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Zu Königin Victorias Tod. 
Zortdauernd laufen in Osborne Beileidshund- 
gebungen für. die königliche Familie ein. Don 
Fürſtlichneiten condolirten noch das italieniſche 
Königspaar, ferner die italieniſche Regierung 
durch ihren HGeſchäftsträger. der öfterreichifche 
| Minifter des Keußeren, Graf Goluchowski, hat 
ebenfalls ein Beileidstelegramm an den König 
von England gerichtet und den öſterreichiſch 
ungariſchen Votſchafter in London beauftragt, 
der engliſchen Regierung das Beileid der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Regierung auszuſpre en. 
Kaiſer Franz Joſef fuhr geftern Vormittag bel 
dem engliſchen Botſchafter in Wien vor, um 
dieſem ſowie feiner Gemahlin perſönlich ſein 
Beileid aus Anlaß des Ablebens der Königin 
Dictoria auszuſprechen. Namens der ungariſchen 
Regierung ſandte der Minifterpräfident v. Szell 
dem engliſchen Botſchafter in Wien ein in 
warmen Ausdrücken gehaltenes Beileidslele⸗ 
gramm. 5 
Berlin, 23. Jan. Der „Reichs anz.“ ſchreibt: 
Anläßlich des Todes der Königin von England be. 
klagt mit den vielen fürſtlichen Familien, die durch 
den Heimgang der ehrwürdigen Monarchin in tiefe 
Trauer verſetzt, unſer Kerrſcherhaus den Verluſt der 
erlauchten Großmutter unſeres Kaiſers, der Mutter 
der Kaiſerin Friedrich. die deutſche Nation ſchliefſt 
ſich der Trauer des britiſchen Reiches an um die von 
ihrem Volke wahrhaft geliebte Königin, deren Name 
in der Geſchichte ihrer Staaten immer fortleben wird. 
Die „Nordd. Allg. 3tg. widmet der Königin 
B:ctoria einen Nachruf, welcher ſchließt: n 
Wenn in den politiſchen Beziehungen des deutſchen 
Reiches zu England nach vorübergegangenen Trübungen 
‚immer wieder das Maß von gegenſeitiger Nüchſicht 
und von Vertrauen hergeſtellt werden konnte, das 
zwei Culturvölker mit vielfach verflochtenen werth 
vollen Beziehungen in ihrem amtlichen Verkehr ſchwer ent- 
behren würden, jo wird es der entſchlafenen weiſen 
‚Zürftin auch von der Geſchichte unvergeſſen bleiben. 
daß ihr Einfluß die auf die Erhaltung von Friede und 
Freundſchaft gerichteten Anſtrengungen öfters erleichtert 
und niemals durchkreuzt hat, Im Gedächtniß ihrer 
PBölher ift der Königin ein Ghwenplatz geſichert unter 
Englands bedeutendſten en 
Die Berliner ſtädtiſchen Behörden ſchichten 
Condolenzdepeſchen an Kaiſer Wilhelm, die 
Kaiſerin Friedrich und den Lordmanor von 


Anläßlich des Ablebens der Königin 
land ſiaggen t ene e e been 
befindlichen Kriegsſchiſſe bis zum Beiſetzungs⸗ 
tage auf Halbſtock. ‘ 

Wien, 24. Jan. (Tel.) Die amtliche „Wiener 
Ztg.“ veröffentlicht e nen des Kaiſers 
Be Zoſef an den König Eduard VII., welches 
autet: 

„Das Kinſcheiden Deiner gen Mutter hat mich tief 
ergriffen und Une 85 ir zu dem unerſetzlichen 
‚Berluft mein innigſtes eileid aus. Die Verewigte 
war mir durch viele Jahre eine treue Freundin ge- 
blieben und dieſe Gefühle gegenſeitiger freundſchaft⸗ 
licher 1 1 waren auch die Grundlagen unſerer 
politiſchen Beziehungen. Ich gebe mich der Hoffnung 
hin, daß das Ableben deiner unvergeßlichen er 
nichts darin ändern wird und daß wir beide an dieſen 
Traditionen feſthalten und auch in Zukunft unſere 
Nölker durch treffliche Beziehungen befreundet erhalten. 

5 Fran Joſef.“ 

Bukareft, 2d. Jan. (Tel.) König Carol jandte 
ein Beleidstelegramm an den König von Eng- 
PPP 


Margarethes Miſſion. 


Roman von Gabriele Reuter. 
20 (Nachdruck verboten.) 


Rochus wurde roth und lächelte halb traurig, 
halb amüſirt. Auch ich wurde roth und ärgerte 
mich, daß ich das geſagt hatte. 

„Ich denke nicht“, antwortete er, „ich hoffe 
nicht. Es muß eine ſehr unangenehme Lage fein.” 

„Das weiß Gott“, beſtätigte ich mit einem 
tiefen Seufzer. 5 

Plötzlich ergriff mich die Angſt, ich könnte 
Beihuan treffen und der könnte verſuchen, mich 
in feine Gewalt zu bekommen; deshalb blickte 
ich fortwährend ängftlih aus dem Wagen, bis 
es Dr. Rochus auffiel und er ſagte: „Was 
fürchten Sie denn? Zetzt ſind Sie unter meinem 
Schutz!“ 

Za, das war wirklich ein höchſt angenehmes 
Gefühl, und unbedacht rief ich: „Ach, könnten 
Sie denn nicht vielleicht. ..“ Es flog mir näm- 
lich durch den Sinn, wie gut es wäre, wenn man 
ihn zu meinem Vormund ernennen würde. Doch 
ich wagte nicht, den Satz auszuſprechen. 

Er ſah von mir fort und that, als habe 
er nicht gehört oder nicht verſtanden, was ich 
meinte. 
Wir ſtiegen bei Zemgins Geſchäft aus, um 
die Schlüſſel zum Kaufe zu holen. Als wir oben 
in das Comtoir traten, ſprachen die angeſtellten 
Herren lebhaft miteinander, ſchwiegen plötzlich 
und ſtarrten mich neugierig an. Der erſte 
Commis, derſelbe, welcher gleich in den erſten 
Tagen nach meiner Ankunft mit Bethuan in unfer 
Haus gekommen war, um Zemgin zu ſuchen, 
trat uns entgegen, begrüßte mich mit einer tiefen 
Verbeugung und brachte mir einen Stuhl. Die 
anderen zwei, der Magazinier und der arabiſche 
Diener ſtanden in einer Gruppe abſeits und ver- 
wandten kein auge von mir. der erſte Commis 
eröffnete mir nun, Bethuan ſei am Morgen, auf 
die Nachricht von Zemgins Erkrankung hin, im 
Geſchäft erſchienen und habe gefragt, ob ich noch 
kein Lebenszeichen von mir gegeben. Er habe 
das verneint, ſich aber zu erkundigen erlaubt, 
5 15 es mit dem Kapftal ftehe, das Kerr Bethuan 


Zemgins Geſchäft zu ſteckhen beabſichtige. 
Darauf habe Beihuan eine ausweichende Ant- 


Aeußeren 


8 die U ad „o- 
ewäſſern [dann die Herzöge von York und Connaught, 
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land und wird durch den Prinzen von Rumänien 
beim Leichenbegängniß vertreten werden. 

London, 24. Jan. (Tel.) der Miniſter des 
erhielt . vom deutſchen Botſchafter 
Grafen Hatzfeldt im Namen des diplomatiichen 
Corps ein Schreiben, in welchem es heißt, der 
ſchmerzliche und unerſetzliche Berluft hat auch 
außerhalb der Grenzen Großbritanniens den 
Schmerz aller derjenigen wachgerufen, welchen 
die Königin 5 urchtspolle Bewunderung einzu- 
lößen verſtand. Graf Katfeldt bittet Tansdowne, 

em König und der Königin das Beileid des diplo⸗ 
matiſchen Corps zu übermitteln. 

Der baieriſche Prinz-Regent Luitpold ſandte 
alsbald nach Empfang der Nachricht von dem 
Ableben der Königin Victoria Beileidstelegramme 
an Kaiſer Wilhelm und an die Kaiſerin Friedrich. 

Auf ein vom Hamburgiſchen Senate anläßlich 
des Ablebens der Königin victoria an die 
Kaiſerin Friedrich gerichtetes Beileidstelegramm 
iſt folgendes Antworttelegramm eingegangen: 

„Dem Präſidenten des Senats Hamburg. Ich bin 
dem Senat aufrichtig dankbar für die Worte der 
wohlthuenden Theilnahme und des Troſtes aus Ver⸗ 
anlaſſung des unerſetzlichen Verluſtes, der mich durch 
den Heimgang meiner heißgeliebten Mutter tief und 
ſchmerzlich niederbeugt. Kaiſerin Friedrich.“ 

Ueber den Eindruck, den der Tod der Mutter 
auf die Kaiſerin Friedrich gemacht hat, erhalten 
wir folgendes Telegramm: 2 

Köln, 24. Jan. (Tel.) Der „Köln. Volksztg.“ 
wird mitgetheilt, daß man in bg! große 
Beſorgniß hegt, daß das ſchwere Leiden der 
Kaiferin Friedrich von neuem ſichtbar wird. Pro⸗ 
feſſor Renvers ift deshalb nach Cronberg gereiſt. 


Der Kaiſer wird ſich auf der Rückreiſe von Eng⸗ 


land ſofort nach Cronberg begeben. 
Tranerhundgebungen der Parlamente. 


London, 23. Jan. Das Parlament trat heute 
Alle Mitglieder waren 


Nachmittag zuſammen. 
in Zrauerkleidung erſchienen. Im Unterhauſe 
machte der Sprecher Mittheilung von dem Tode 


der Königin und fügte dieſer Mittheilung hinzu: 


„Es liegt uns nunmehr die Pflicht ob, dem 
Nachfolger König Eduard VII. den Treueid 
leiſten.“ - Hierauf leiſteten zuerſt der See 


dann die übrigen Mitglieder des Haufes der Reihe 


m Oberhauſe war der Lordkanzler geſchloſſen 
} x 2 n, 


— t 5 den Treueid ſch ihm f 
er erſte, r den Treueid ſchwur, ihm jo 
N Erie . lee 


Carl Roberts und die übrigen Lords. Ueber- 


morgen werden Anträge berathen, dem König 


das Beileid der beiden Käuſer des Parlaments 
beim Kinſcheiden ſeiner Mutter und den Glück ⸗ 
wunſch zu feiner Thronbeſteigung auszuſprechen. 

Im RNömiſchen Senat widmete der Minifter 


des Keußeren Visconti Benofta der verſtorbenen 


Königin Victoria einen warmen Nachruf. Er 
fagte: Wir werden nicht vergeſſen, daß während 
ihrer großen und nn ätigen Regierung Italien 
bei feiner Wiederaufrichtung ſeitens der engli- 
iche is Ai nd des engliſchen Bolkes Sym- 
pa und eine Stütze gefunden hat, deren Ge. 
ächtniß ſich mit der aufrichtigen Freundſchaft 
verbindet, die zwiſchen beiden Nationen beſteht. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Der Präſident ſchloß ſich 
den Kundgebungen der Trauer an und ſchlug 
vor, ein Beileidstelegnamm an das Haus der 


wort gegeben und einen Brief an mich zurück 


gelaſſen. 

Den ſollte ich nun vor den Leuten da leſen. 

Nachdem ich das Couvert geöffnet und nur 
einen Blich auf den Anfang von Bethuans 
Schreiben geworfen hatte, ſah ich ein, daß es 
geradezu eine Unmöglichkeit war. Alle die neu · 
ierigen Männeraugen ſchienen auf meinem Ge- 

0 3 zu können, was Bethuan hier be- 
rührte. 
Ich ſah mich nach Dr. Rochus um und fragte: 
„Ginge es nicht, daß ich den Herren morgen 
Nachricht gebe, falls etwas über geſchäftliche 
Angelegenheiten in dem Brief fteht? Oder heute 
Abend? Zetzt bin ich ſo verwirrt.“ 

„Gewiß, gewiß, das geht ja ſehr gut“, 
ſagte er gleich mit ſeiner ſanften beſchwi tigenden 
Stimme. „die Herren können übrigens auch 
durch Herren Bethuan erfahren, was Sie be- 
ſchließen werden. Ich möchte Sie gern noch 
nach Ihrer früheren Wohnung bringen und bin 
etwas eilig!“ 

Ich war Dr. Rochus ſehr dankbar und ftechte 
den ſchrecklichen Brief in die Taſche. Die Herren 
verbeugten ſich wieder und wir gingen. 

Hadra hatte ſich inzwiſchen auch vor Zemgins 
Haufe eingefunden, und nachdem der doctor mich 
abgeſetzt hatte, bat ich ihn, ſich nicht weiter um 
mich zu kümmern, da es doch wohl eine Weile 
dauern könnte, bis ich mein kleines Eigenthum 
zuſammengepackt haben würde. 

„Regt es Sie auch nicht zu ſehr auf, die 
Räume miederzufehen?” fragte Rochus und ſah 
mich prüfend an. „Ich werde bei einem Kranken 
ne fonft würde ich Sie jetzt nicht allein 
laſſen!“ 

Ich machte mich tapferer als ich war und 
verſicherte ihm, ich könne ihn beim Packen gar 
nicht brauchen. In Wahrheit war mir das Her} 
ſehr beklommen, als ich durch die leeren Zimmer 
ging, wo graue Staubſchichten auf den ſpärlichen 
Möbeln lagen. Durch die letzte angſtvolle Nacht 
hatte auch mein Stübchen alle Zraulichheit für 
mich verloren. Eilig riß ich die Bilder von den 
Wänden, die Bücher von den Brettern, die Wäſche 
aus der Commode und warf alles miteina 


in einen Koffer. kn half mir, obſchon fie oft 
1 auf die Bruft ſchlug und in eine Art 
von Alagegefong über das Ghicjal ihrer 


wurde vom Kaufe einftimmig enehmigt. 
Auch die Brüſſeler . 


habe, der engliſchen Königsfamilie das tiefe Bei- 
feid der belgiſchen Regierung auszudrücken. 
Hierauf wurde die Sitzung aufgehoben. 

Im ungariſchen Ab . widmete 
der Vicepräſident Daniel der Königin Victoria 
einen ergreifenden Nachruf, welchen die Mit- 
glieder ftehend anhörten. Sodann wurde die 
Sitzung aufgehoben. 

In der ſerbiſchen Shupſchtina machte der 
Miniſterpräſident Mittheilung vom Tode König 
Jumberis und der Königin Victoria. Ein An- 
trag, dem tiefen Schmerze des Kauſes hierüber 
im Protokoll Ausdruck zu verleihen, wurde ein- 
ſümmig angenommen und hierauf die Sitzung 


5 


24. Jan, (rel.) In der Deputirten- 
kane mes Det miele einde ee 
von dem Tode der Königin von England. Die 


Kammer hob darauf die Sitzung auf zum Zeichen 
der Trauer. 
Vorbereitungen zur Beifehung. 

Die ſterbliche Hülle der Königin ruht noch auf 
dem Bette im Sterbezimmer. Soldaten bilden 
auf der Treppe Spalier, zwei Offiziere halten 
Wache an der Thüre des Zimmers. die Schloß. 
dienerſchaft und die Pächter der königlichen Güter 
wurden Nachmittags zur Beſichtigung der Leiche 
zugelaſſen, an der ſie langſam vorbeizogen. das 
Antlitz der Königin zeigt einen friedlichen Aus- 
druck, der Kopf iſt leicht zur Seite geneigt: die 
Arme ſind gekreuzt, ein einfaches goldenes Kreuz 
ruht auf der Bruſt. An dem reich mit Blumen 
gezierten Bette halten zwei indiſche Diener und 
eine Hofdame die Todtenwacht. Heute findet in 
der Schloßkapelle von Osborne eine kirchliche 
— EERUEREECEEREE FEIERTEN. 


ausbrach. Wie wir dort fo für uns arbeiteten, 
kam mir die Begierde, das Zimmer von Zemgin 
noch einmal zu ſehen. Vorher war, ich an der 
nur angelehnten Thür vorübergeſchlüpft. als 
ſtände er noch dahinter. Ich aitterie vor Er- 
regung — aber — ich mußte eben hinein und 
Alles ſehen. Wüſt war es darin — Hadra durfte 
ja ſchon feit Wochen dort nichts mehr reinigen. 
Knochen und andere Gpeiferefte, die einen fauli- 
gen Geruch verbreiteten, lagen in den Ecken, 
überall unſagbarer Schmuß. 

den Tiſch bedeckten Stöße von beſchriebenem 
Papier. Mit Kreide waren Linien und Winkel 
auf dem Boden gezeichnet und mit Stecknadeln 
und Nägeln kleine Stüche bunten Papiers hier 
und dort an den Wänden befeſtigt. Was der arme 
Mann damit bezweckt hat, wird wohl niemals 
ſemandem klar werden. Ich ſchlich bald wieder 
hinaus. Draußen mußte ich mich niederſetzen, es 
kam wie ein Schwindel über mich. Als ich mich 
erholt hatte, nahm ich Beihuans Brief und las 
ihn. Ich hatte ein fo großes Verlangen, mit dem 
allen fertig zu werden. 

Er bat mich in geſuchten pathetiſchen Worten 
um Verzeihung, daß fein ſüdliches Temperament 
ihn hingeriſſen habe. (So drückte er ſich En 
Ich würde aber wohl ſchon eingeſehen haben, da 
er Verzeihung verdiene. Dann ſprach er ſein 
Bedauern über a a Zuſtand aus, der ihm 
längft bedenklich erſchienen fei. Das 0 


werde er mit ſeinen Mitteln und feiner Ara 
über Waſſer halten und zu einer ehrenvollen Auf- 
löſung fuhren. Er bat mich dringend um eine 
Unterredung und ſchloß: Ich denke wie die 
Sache liegt, werden wir unſere Verbindung 
mögtichft Ichnell, wenn auch in aller Stille feiern. 
— der Mann erwartet noch immer, daß ich 
feine Frau werden ſoll — nach allem Dor 
gefallenen u 

Ob er mit feiner 4 — Yun die Verwirrung 
in 3emgins Kopf nicht längſt durchſchaute und ſie 
hat benutzen wollen, um mich zu gewinnen, auch 
gegen meinen Willen? ach — nicht daran denken 
— es iſt ſo niedrig! g 

Siehſt du, Helene, davor ſtehe ich nun. 
diesmal frage ich Frau Oberin nicht um En 
Ich weiß, wie ich zu entſcheiden habe. 


Herrn . Was gebt mich das Geihält von Iemgie 
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2 ee Teen: 
on deutſchen Fürſtlichzeiten find bisher zur 
Beiſetzungsfeier angemeldet für Baiern Pr 
Arnulf und für Sachſen-Meiningen der Erbprinz 
Bernhard. Den Kaiſer von Defterreich wird Erz- 
— Fran; Ferdinand bei der Leichenfeier ver ⸗ 

die franzöſiſche Regierung wird, dem ver⸗ 
nehmen nach zum Leichenbegängniß der Königin 
eine Abordnung unter Führung des Bice- 
Admirals de la Jaile entſenden. 

Kiel, 24. Jan. (Tel.) Die Lacht „Hohenzollern“ 
und der Kreuzer „Nymphe“ find geſtern Abend 
—5 = in 50 Den: Das ZTorpedo- 

„Sleipner“ folgt in der N ü 

Wee 9 acht oder früh 

ondon, 24. Jan. (Tel.) Das ganze Kanal- 
geſchwader hat Befehl erhalten, ſich bel Gpitheab 
zu verſammeln. Man nimmt an, daß es ſich um 
eine Zlottenkundgebung aus Anlaß der Trauer 
feier für die Königin Victoria oder zu Ehren der 
Thronbeſteigung des Königs handelt. 

Der erſte Theil der Trauerfeierlichheiten für 
die verſtorbene Königin wird, wie die Blätter 
melden, in der St. Georg-Kapelle von Windſor 
ftattfinden in Gegenwart der fremden Fürſtlich⸗ 
keiten und anderer Eingeladener. Darauf wird 
die Leiche nach Frogmore übergeführt werden, 
wo ein Trauergottesdienſt ſtattfindet, an dem 
nur die Mitglieder der königlichen Familie Theil 


nehmen. 
Deutſche Armeetrauer. 


Der für die deutſche Armee erlaſſene Armee 

. des Kaiſers hat folgenden Wortlaut: 
sborne, 21. Jan. Das Hinſcheiden Meiner ge- 
liebten, den lichen Großmutter, der 
Königin ° Victoria von Großbritannien und Irland, 
geile 2 von Indien, hat Mich und Mein Haus in 
tieffte Trauer en Ich weiß, daß Meine Armee an 
dem ſchmerzlichen Verluſte, den ich erlitten habe, 
innigen Antheil nimmt. Ich beſtimme daher hierdurch, 
daß ſämmtliche Offiziere der Armee 14 Tage Trauer 
anlegen. Bei dem erſten Garde-Dragoner-Regiment 
Königin von Großbritannien und Irland währt dieſe 
Trauer drei Wochen. Während der erſten brei 
Trauer flaggen 4 
Halbmaſt. Außer bei Feuerlärm und Gen 
darf kein Spiel gerührt werden. 
Hoftrauern. 


London, 24. Jan. (Tel.) Im „Amtsblatt“ 
wird volle Koftrauer bis zum 24. Juli und 
Halbtrauer bis zum 24. Januar 1902 an 
ordnet. Die engliſche Armee legt bis zum 5. Mien 
Trauer an. ; : 

Der Coburger Hof legte eine Koftrauer von 
ſechs Wochen an. 

der Dresdener königliche Hof und der badiſche 
Hof legen auf drei Wochen Trauer an. 


Die Ceremonie der Thronbefteigung. 


London, 23. Jan, Heute Vormittag 10 Uhr 
ſchifften ſich der König, die Herzöge von Con- 
naught und York, Lord Balfour und der Earl 
of Clarendon an Bord der „Alberta“ nach Ports- 


FFF 
an? Warum ſoll ich mich dafür zum Opfer 
bringen? a ü 

Ich will nicht mein Leben lang mit einer 
heimlichen Sehnſucht daran zurückdenken mi 
wie hoch ich mich einmal hielt und wie ſtolz i 
einmal auf mich ſelbſt war! 

d, du Liebſte — Brautſchaft, und währte fie 
nur einen Tag, läßt in manches Geheimniß hin- 
abſehen. 

Wie konnte Frau Oberin mir rathen — war 
fie denn je verheirathet oder auch nur verlobt? 
Deine Margareth. 


* 
Den 30. April 18. 
Liebe Freundin! 

Du ſchreibſt beſorgt und möchleſt Nachricht 
haben, wie mein Geſchich ſich gefialtet! Da haft 
du meinen letzten Brief vom Monat März nicht 
bekommen! Ja, das ift nun gleich ein Zeichen 
von kürkiſcher Wirthſchaft, in der es fo enen 
eilig ift, ob ein Brief befördert wird oder liegen 

eibt. N 
Geſanglehrerin der Prinzeffin Gülzün! So iſt's 
geworden! 3 

Keil mir, daß Frau Muſika mich lieb hat und 
in den Stand ſetzt, mein Brod zu verdienen. 
Auf dem deutſchen Conſulat hat man mir er. 
öffnet, meine Anſprüche auf Penſion wären nicht 
rechtzeitig geltend gemacht, jetzt ſeien fie verjährt. 
Frau Dent meint, ich würde vielleicht durch 
Primeß Gülzün noch etwas erreichen, indeſſen 
wüßte ich gar nicht, wie ich das anfangen ſollle⸗ 
Sie thut ſchon ſo viel für mich, da mag ich doch 
nicht noch mehr verlangen. 1 

A propos — Frau Dent! Sie war etwas 
beleidigt, daß ich, Hilfe ſuchend, nicht zu ihr ger; 
kommen war. Ich konnte ihr auch nicht begreif⸗ 
lich machen, warum das nicht gejhah. Gie — 1 


* 


fie würde mich eben jo gut vor Zemgin mum 
Bethuan verborgen haben, wie die zeſſin. 
einen Mangel an Der- 

ü t geweſen 


ich davon nicht 
bin. Als ſie —5 das erſte Mal wiederſah. ham 
e darüber gar nicht hinweg. Im Verhältniß zn 
iefem einen Umftand flöſßte Ihr alles Geſchehene. 
der Wahnſinn meines armen Gtiefonters, fein 
Bankerott, meine Flucht und die Auflöfung meines 
Verlobung, nur ein geringes Intereſſe ein, J 
Cortſegüng folgt) 


und betrachtete es a 
trauen, da 


hatte, 


war, 
Der Name des Prinzgemahls Albert ſei unzer⸗ 
irennlich von allem, was engliſch ſei. Mit großem 
Nachdruck ſprach der König von der Derant- 
wortlichkeit der hohen Würde, die auf ihn ge- 
gefallen ſei. 
‚feiner hohen Aufgabe gerecht zu werden zum 
‚Wohle des ganzen Volkes in dem Bewußtsein, 
daß Parlament und Dolk ihm treu zur Seite 
ſtehen würden. 


jeit iſt die Königin Victoria eftre! 0 
ein freundliches und friedliches Verhältniß zwiſchen 


mouth ein, um ſich von dort um 11 Uhr nach dondon 
zu begeben. Als der König das Deck betrat, 
wurde die königliche Standarte gehißl. Dem in 
der Nähe liegenden Kriegsſchiff „Auſtralig“ wurde 
von der „Alberta“ ſignaliſirt, daß kein Salut 
gefeuert werden ſoll. Die Mannſchaften der 
„Auſtralia“ und der königlichen Yachten ſtanden 
in Paradeſtellung, als die „Alberta“ vorüber- 
dampfte. . 5 ; 

Der König nebſt Gefolge trafen hier Mittags 
1 Uhr ein. Alle trugen Civilkleider. der König 
begab ſich in geſchloſſenem Wagen ohne Escorte 
nach dem Marlboroughhouſe und grüßte in den 
Straßen die angeſammelte Menſchenmenge, die 
1 das Haupt entblößte. Von hier fuhr 
er König, begleitet von einer kleinen Abtheilung 
der Leibgarde, nach dem St. James - Palaft. 
Eine große Anzahl Pairs, Miniſter, Richter und 
Mitglieder des Unterhauſes, welche dem Geh. Rath 
angehören, waren verſammelt. Alle trugen 
Kofkleider oder Uniformen. der Lordmanor und 


die Schöffen kamen in etwa 20 Galawagen von 
der City. der König theilte den Berfammelten 
den Beſchluß mit, daß er gewillt ſei, den Titel 
Eduard VII. anzunehmen, und leiſtete den Eid, 


daß er die Geſetze aufrechterhalten und der Der- 


faſſung gemäß regieren werde. Nach Beendigung 


der Sitzung begab ſich der König nach dem 


Oberhauſe, um auch hier an einer Sitzung Theil 


zu nehmen. a . 

Bei ſeiner Ankunft zur Sitzung des Geheimen 
Rathes betrat der König zunächſt nicht den Saal, 
in welchem die Mitglieder ſich verſammelt hatten. 
Der Herzog von Devonfhire machte in feiner 
Eigenſchaft als Präſident des Geheimen Rathes 
den Anweſenden Mittheilung vom Ableben der 
Königin und von der Thronbeſteigung des 
Prinzen von Wales. Sodann begab ſich eine 
aus mehreren Herzogen und anderen hervor- 
ragenden Perſönlichkeiten beſtehende Abordnung 
zum Könige, welcher nach einiger Zeit den 
Saal betrat. der König und feine Um- 
gebung hatten Militäruniform angelegt. Der 
König verlas ſeine Anſprache nicht, ſondern 
ſprach frei und mit großem Nachdruck. 
Im Augenblicke, als der König zu ſprechen be- 
gann, gaben die im St. James-Park aufgeſtellten 
Geſchütze, zum Zeichen der erfolgten Uebernahme 


der Regierung, Salven ab. Nachdem der Lord 


"Kanzler darauf dem Könige den Eid abgenommen 
leiſteten alle Mitglieder des Geheimen 
Rathes den Treueid und deſilirten vor dem 
Könige, welchem fie die Hand küßten. Hiermit 
war die Ceremonie beendet. Donnerstag, Vor- 
mittags 10 Uhr, findet vor dem St. Jamespalaſt 


die feierliche Proclamirung Eduards VII. als 


König von Großbritannien und Irland und Kaiſer 
von Indien ſtatt. Bei ſeiner Rückkehr nach 
Marlborough-Fouſe wurde der König überall 
von der Volksmenge begrüßt. 
Berlin, 24. Jan. (Tel.) Nach Privattele- 
grammen hieſiger Blätter aus London hat König 
Eduard VII. dieſen Namen auf Wunſch feiner 
verſtorbenen Mutter angenommen. der König 
verſprach den Zußfiapfen feiner Mutter zu folgen 
und ein conſtitutioneller Kerrſcher im ſtrengſten 
Sinne des Wortes zu ſein. Er nehme den 
Namen Eduard an, ohne den Namen 
feines großen Daters zu unterſchätzen, der 
als Albert der Gute allgemein bekannt 
deſſen Name allein daſtehen ſolle. 


Er werde alle Kraft einſetzen, um 


24. Jan. 
eine Proclamation, 


(Tel.) das „Amtsblatt“ 
in der alle 


Ing! , 


veröſſentticht 


Perſonen, welche irgend ein amt innehaben, 
aufgefordert werden, es auch ferner auszuüben. 


Reichstag. 
Berlin, 29. Januar. 


Nach Eröffnung der Sitzung ergreift das Wort 
Reichskanzler Graf Bülow zu der bereits kurz 
wiedergegebenen Erklärung, welche folgenden 
Wortlaut hatte: EN. 

„Nach 63 jähriger Regierung ift Ihre Majeftät die 
Königin von England im 82. Lebensjahre zur ewigen 
Ruhe eingegangen. Während 8 langen Regierungs- 

mmer beſtrebt geweſen, 


Deulſchland und England zu pflegen. Nicht nur die 


nahen verwandtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen unferem 


Kalſerhauſe und dem engliſchen Königshauſe, ſondern 
auch die mannigfachen wirihſchaftlichen, politiſchen und 
culturellen Intereſſen, welche Deutfchland und England 
verbinden, laſſen uns aufrichtig Antheil nehmen an der 
Trauer des britiſchen Volkes um ſeine ehrwürdige 
Kerrſcherin. Ich bin gewiß, den Empfindungen des 
hohen Haufes zu begegnen, wenn ich diefer Antheil- 
nahme hier Ausdruck verleihe.“ 

Hräſident Graf Balleſtrem erwiderte Folgendes; 

„Im Anſchluſt an die Trauerbotſchaft, die uns ſoeben 
der Kerr Reichskanzler mitgetheilt hat, nehmen auch 
wir tiefen Antheil an dieſer Trauer. Ich conſtatire, 
daß der Reichstag das Gedächtniß der verſtorbenen 
erhabenen Fürftin ſtets in hohen Ehren halten wird 
und an der Trauer herzlichen Aniheil nimmt. Ich 
bitte, mich zu ermächtigen. Sr. Majeftät dem Kaiſer 
und Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich die Theil- 
nahme des Reichstages auszuſprechen “ 

Die Mitglieder des Kauſes hörten dieſe Aund- 
gehungen ſtehend an. a 

Das Kaus beſchäſtigte ſich ſodann mit der 
Wohnungsfrage. Im Laufe der Verhandlungen, 
an weichen ſich die abgg. Dr. Hieber (nat.-lb. ), 
Schmidi⸗ Frankfurt (Soc.), Schrader (freiſ. Ver.), 
Dr. Jaeger (Centr.), Frhr. v. Richthofen (conſ.), 
Dr. Stockmann (Reichop.), Stolle (Soc.), Hilpert 
(8. Bauernb.) und Schrempf (conſ.) betheiligten, 
verlas Gtantsfecretäe Graf Poſadowsku fol- 
gende Erklärung: 

Der Reichskanzler erkennt an, daß auf dem Gebiete 
des Wohnungsweſens insbeſondere in den großen 
Induſtrie- und Verkehrsſtädten Miſfſſtände ſich ent⸗ 
wickelt haben, welche ſich nur auf geſetzlicher Grund- 
tage beſeitigen laſſen und beſeitigt werden müſſen. Die 
zu ergreifenden Maßregeln werden auf dem Gebiete 
der communalen Verwaltung, auf ſteuerlichen und poli- 
jellichen Gebieten liegen. Auf dieſem Gebiete liegt aber 


auch die wichtigſte Thätigkeit der Einzelſtaaten. (Sehr 


richtig ! rechts.) So fehr auch der Reichskanzler mit den 
Beſtrebungen einverſtanden iſt, welche auf eine wirk- 

me Bekämpfung der Mißſtände abzielen, iſt derſelbe 
och der Anſicht, — die Frage gr Dir a 
abminifiratio nur auf dem Wege der einzelftantlichen 
Verwaltung erfolgreich gelöſt werden kann. (Sehr richtig! 
rechts) Auf dieſem Standpunkte ſteht insbefondere 
auch die preußſſche Regierung, weiche, wie Sie aus 
der Thronrede erjahen, ſeſt entſchloſſen iſt, die Verbeſſe · 


rungen der Wohnungsverhältniſſe ſelbſt in die Kand 
zu nehmen, und welche ju dieſem Zwech umfaſſende 
geſetzgeberiſche Maßregeln vorbereitet. Das Reich er- 
blickt feine Aufgabe auf dem Gebiete des Wohnungs⸗ 
weſens zunächſt darin, den eigenen Angeſtellten, ſoweit 
das Bedürfniß hierzu vorliegt, ausreichende, zweck- 
entſprechende und preiswerthe Wohnungen zu 
beſchaffen. Ein 2 für dieſen Zweck 
zum Beſten aller eichsbehörden iſt im Etat 
des Reichsamts des Innern vorgeſehen. Falls 
es die Zinanzverhältniffe des Reiches zulaffen und fo- 
bald in enger Fühlung mit Freunden der Wohnungs- 
fürſorge und mit erfahrenen praktiſchen Kennern der 
Frage weitere Erfahrungen gejammelt find, ſoll dieſe 
Aufgabe in Zukunft auf weſentlich breiterer Grund- 
lage durchgeführt werden. So weit es ſich um die 
Frage der Wohnungshngiene handelt, wird der mit dem 
Reichsgeſundheitsamt verbundene Reichsgeſundheits⸗ 
rath in der Lage fein, auf die Thätig⸗ 
keit der Einzelregierungen in techniſcher und 
wiſſenſchaftlicher Beziehung berathend, anregend 
und unterſtützend einzutreten. Eine beſondere Ab- 
theilung des Weiihsselinbheitgantes wird fih mit 
dieſer Frage beſchäftigen und fo genügende Grund- 
lagen für die geſetzgeberiſche und adminiſtrative Thätig- 
keit der Einzelſtaaten ſchaffen. (Beifall rechts.) 

Darauf vertagte ſich das Haus auf morgen. 
Auf der Tagesordnung ſtehen die Interpellation 
Glebocki betreffend polniſche Poſtadreſſen, die 
Vorlage betreffend die Relictenverſorgung der 
Theilnehmer an der oſtaſiatiſchen Expedition 
und die Fortſetzung der Etatsberathung. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 24. Januar. 
Reichs-Incompetenz in der Wohnungs- 
4 frage? 


Drei Anträge zur Wohnungsfrage wurden 
geſtern im Reichstage behandelt; zwei von ihnen 
verlangen die Einſetzung einer Commiſſion, um 
Erhebungen über die Wohnungsfrage und Vor- 
ſchläge bezüglich derſelben zu machen, der dritte, 
ſocialdemokratiſche, verlangt ſogleich den Erlaß 
eines Wohnungsgeſetzes. Nachdem jeder Antrag 
von einem der Antragſteller begründet war, 
erhob ſich der Staatsſecretär Graf Poſadowsky, 
um eine Erklärung des Reichskanzlers zu verleſen. 
Dieſe Erklärung lehnt jedes geſetzliche Einſchreiten 
des Reiches ab, weil Bau- und Wohnungspolizei 
weſentlich zur Competenz der Einzelſtaaten ge- 
hören, in die nicht eingegriffen werden dürfe. Es 
en nach der in der Thronrede enthaltenen 
Mittheilung preußiſcherſeits die Abſicht, auf dieſem 
Gebiete geſetzgeberiſch einzugreifen. der dem Ge- 
ſundheitsamte beigeordnete Geſundheitsrath werde 
in techniſcher und ſanitärer Beziehung den Be- 
hörden als Beirath zur Seite ſtehen. Hierauf iſt 
gleich zweierlei zu erwidern: Erſtens, daß auf 
dem Gebiete der Geſundheitspolizei ſchon Reichs- 
geſetze beſtehen, welche in die Verhältniſſe der 
Einzelſtaaten eingreifen, z. B. gegen die Vieh- 
ſeuchen und gewiſſe Epidemien, zweitens aber, 
daß nach den bisherigen Erfahrungen und bei 

der jetzigen Zuſammenſetzung des Abgeordneten - 
hauſes und der Nothwendigkeit der Mitwirkung 
des Herrenhauſes ſehr geringe Ausſicht vorhanden 
iſt, wirkſame, das Geſundheitsweſen betreffende 
Geſetze durchzubringen. 


Die Stärkung des Deutſchthums im Oſten. 


Die Deutſchen ſehen in der Verbeſſerung der 


Derkehrswege die beſte Förderung ihrer Intereſſen. 
Die von officiöfen Blättern wiederholt im An- 
ſchluſſe an Miniſter-Conferenzen und Miniſter⸗ 
reifen angekündigten Maßregeln hatten bei den 
Deutſchen Hoffnungen erweckt, die fie bis jetzt 
nicht erfüllt ſahen. Dadurch iſt bei ihnen zu- 
nächſt Unzufriedenheit erweckt worden, der ſich 
auch das Organ des Oſtmarkenvereins nicht ent⸗ 
ziehen kann. Als eine Stärkung des Deutſch⸗ 
thums kann man aber gewiß nicht die Antwort 
anſehen, die der Präfident der Anſiedelungs⸗ 
commiſſion v. Wittenburg auf das Geſuch der 
Anſiedler im Gutsbezirk Laßkirch, ihnen zur 
Feier des 18. Januar das leerftehende Guis- 
haus überlaſſen zu wollen, ertheilt hat. Diefer 
Beſcheid, den wir der „Itſch. Tagesztg.“ ent- 
nehmen, lautet folgendermaßen: 

„Das patriotiſche Empfinden, von dem in 


Ihrem Schreiben vom 22. dezember 1900 ſo 


viel die Rede iſt, werden Sie meines Erachtens 
am beſten bethätigen, wenn Sie den Er- 
wartungen Sr. Maj. des Königs dadurch ent- 
ſprechen, daß Sie das hieſige Deutihinum 
immer und überall gut und würdig vertreten. 
Ob das beſſer durch die Wahrnehmung feſtlicher 
Anläſſe, als durch gute Wirthſchaft und Spar- 
famkeit geſchieht, iſt die Frage. Der Präſident 
der Anſiedelungscommiſſion iſt der Anſicht, 
daß das auf dem letzteren Wege ſicherer ge- 
ſchieht, zumal die Ernte des Jahres 1900 alle 
Veranlaſſung giebt, den Daumen auf dem Geld- 
beutel zu halten. Wenn Sie bis dahin nach 
Lopenno gehen wollen, ſteht Ihnen das ſelbſt⸗ 
verſtändlich frei. Ihnen eine Erlaubniß zu 
geben, das Gutshaus in Laßkirch zu Der- 
gnügungen zu benutzen, halte ich nicht für an- 
gängig; denn viele Unterſchriften bürgen in der 
Regel für nichts. Will der — — in Laß⸗ 
kirch oder ein beſtimmter Zeſtausſchuß für 
jeden Schaden in dem leer ſtehenden Gutshauſe 
aufkommen, dann wollen Sie das Geeignete 
vor dem Herrn Derwalter in Osno zu Protokoll 
geben, der mit der Erlaubnißertheilung beauf- 
tragt iſt. Koſten dürfen dem Fiscus daraus 
nicht erwachſen.“ 

Mit guter Wirthſchaft und Gparfamkeit ver- 
trägt ſich auch die Abhaltung eines beſcheidenen 
Sejtes. Daß die Anſiedler von Laßkirch dabei zu 
große Sprünge machen würden, verboten ihnen 
wohl ſchon — Derhältniſſe. Wenn ſie das Be- 
dürfniß empfanden, den Tag, deſſen Feier vom 
Könige unmittelbar angeregt und von der Re- 
gierung für alle Behörden angeordnet war, auch 
ihrerſeits zu begehen, fo hätte gerade der Prä- 
ſident der Anſiedelungs-Commiſſion das mit 
Genugthuung begrüßen ſollen. Die Polizei- 
behörden wachen ſchon darüber, daß auf dem 
Lande nicht zu viel Vergnügungen ftaitfinden; 
aber der — — einer Jeier an dieſem 
Tage hat nicht ein einziges Hinderniß in den 
Weg gelegt aus Furcht, es könnten der Zeſte zu 
viele werden. Wenn die Anſiedler, die den 
Polen gegenüber das deutſchthum 1 
ſollen, von dem Präſidenten der Anjiedlungs- 
commiſſion über ihr patriotiſches Empfinden der- 
artige Belehrungen entgegennehmen müſſen, 
wenn fie in dieſer Weiſe bevormundet werden, 
fo werden weder fie ſelbſt für ihre nationale 
Kufgabe geſtärkt, noch andere zur Anfledelung 
ermunterk werden. a 


Spaltungen in der Socialdemokratie. 

Allem Anſchein nach dürfte der Conflict zwiſchen 
dem ſocialdemokratiſchen Abgeordneten Dr. Schön- 
lank und dem Verbande der deutſchen Buch- 
drucker ſowohl für die Partei wie für Schönlank 
ſelbſt verhängnißvolle Folgen zeitigen. In Leipzig 
bereitet ſich eine Spaltung der Partei vor. Es 
iſt bereits ein neuer ſocialdemokratiſcher Verein 
gegründet worden, der ſeine Spitze direct gegen 
Schönlank richtet. In Breslau — Schönlanß iſt 
Vertreter des Reichstags-Wahlkreiſes Breslau- 
Weſt — hat das Gewerkſchaftskartell einſtimmig 
eine Reſolution beſchloſſen, welche das Verhalten 
der Geſchäftsleitung der „Leipz. Volksztg.“ als 
arbeiterfeindlich verurtheilt. Das Gewerkſchafts- 
kartell erwartet von Schönlank, daß er alles 
daran ſetzen werde, den Conflict ſo ſchnell wie 
möglich zu beſeitigen. Schönlank iſt ohnehin 
ſchon ſeit einiger 3eit bei einem großen Theil 
der Breslauer Socialdemokraten nicht gerade be- 
ſonders beliebt. Lehnt er weiterhin eine gütliche 
Beilegung des Streites ab, ſo kann ihm der 
8 leicht das Breslauer Reichstagsmandat 
oſten. 


% n 
8 N 
Aus Südafrika. n 


Der Reuter'ſche Correſpondent in Johannesburg 
hört aus guter Quelle, daß britiſche Proclama- 
tionen von den Boerenführern aufgefangen und 
vernichtet werden. In einem Falle habe General 
Smits ſich geweigert, Frauen die Ablieferung der 
letzten Proclamation Lor Kitcheners an ihre 
Männer zu geſtatten. Di der Leute in den 
Commandos kennten daher die ihnen von dem 
britiſchen Oberbefehlshaber angebotenen Be- 
dingungen noch nicht. Boeren-Gefangene ſagten, 
daß es in verſchiedenen Commandos an Munition 
zu fehlen beginne, und daß die Leute des Com- 
mandos bei Bentersdorp kein Mittel ſähen, ihren 
Vorrath zu ergänzen. ER 

Das Verbot der Verbreitung von ſüdafri- 
kaniſchen boerenfreundlichen Zeitungen in 
Diſtricten, wo der Kriegszuſtand erklärt iſt, 
werde, jo telegraphirt der Reuter'ſche Correjpon- 
dent in Capſtadt unterm 19. d. M., nicht den 
geringſten Einfluß haben, wenn die Verbreitung 
boerenfreundlicher Literatur aus England fort- 
geſetzt werden dürfe. Es ſei bemerkenswerth, 
daß eine engliſche boerenfreundliche Monats- 
Revue und andere Journale, die den britiſchen 
Intereſſen feindlich ſeien, in jeder Farm anzu- 
treffen ſeien. Man glaube, daß dieſe mehr als 
die lokalen boerenfreundlichen Blätter zur 
Illoyalität aufreizten. Es werde daher als 
unumgänglich nothwendig angeſehen, daß die 
Verbreitung ſolcher Literatur in Südafrika ver- 
boten werde. 


Der chineſiſche Krieg. 

Die Truppen der Verbündeten haben immer 
noch zu thun, um die ſich ſtets wieder 
ſammelnden Borerbanden zu zerſtreuen. Ein 
gemiſchtes Bataillon italieniſcher Truppen unter 
dem Befehle des Majors Manufardi ging am 
18. d. Mis. nach Mahfung und Pingkuſien ab, 
um die Borerbanden jener Gegenden zu jer- 
ſtreuen. der Rückkehr der Truppen wird am 
24. d. Mis. entgegengefehen. 

In der Nähe von Tſchentingfu haben ſich 25 000 
Mann regulärer chineſiſcher Truppen ange- 
ſammelt. Sie ſtehen — — * von den 
franzöſiſchen Truppen entfernt. General Voyron 
hat Anſtalten getroffen, fie beobachten zu laſſen. 
Der franzöſiſche Geſandte Pichon richtete an 
Tſching und Li-Hung Tſchang ein in ent- 
ſchiedenem Tone gehaltenes Schreiben, in welchem 
verlangt wird, daß die Chineſen ſich ſofort zer- 
ſtreuen ſollen. 

Elf Seeräuber, welche von italieniſchen Schiffen 
ergriffen waren, wurden am 22. d. Mts. in 


Ningpo hingerichtet. der Gouverneur ſprach 


dem Admiral Candiani ſeinen Dank für den der 


Schiffahrt geleiſteten dienſt aus. 
Telegraphiſch wird noch berichtet: 


London, 24. Jan. (Tel.) Reuters Bureau meldet 


aus Zientfin vom 18. Januar: General Leſſel 
hielt Parade ab über die deutſchen Truppen zur 
Feier des preußiſchen Kronjubiläums. 

* 


Von der chineſiſchen Cultur entwirft auf Grund 


eigener Anſchauung der Correſpondent des „Berl. 


Lok.-Anz.“ ein lebhaft ſympathiſches begeiſtertes 
Bild. Er ſchreibt u. a.: „Don neuem erfaßte 
uns Staunen über den Fleiß und die hohe Kunſt 
der Bodenbebauung hier zu Lande. Unter den 
vielen, vielen unklaren Vorſtellungen daheim iſt 
eine der hauptſächlichſten die, daß wir mit unſerem 
gegenwärtigen Auftreten in China eine ideale 
Miſſion erfüllen, indem wir den zurückgebliebenen 
armen Chineſen die Augen für die Segnungen 
unſerer höheren Cultur öffneten. Ja, iſt denn 
das ſo? Haben wir denn erſtens überhaupt in 
allen Stücken eine ſolche culturelle Ueberlegen- 
heit? Wenn ich mir dieſe Agricultur Nordchinas 
anſehe, wird mir doch vor unſerer Goltähnlich⸗ 
keit bange. Es iſt gar keine Frage, daß, wenn 
es möglich wäre, einige Theile des Gebietes hier 
deutſchen Bauern zuzuwelſen, damit in den betr. 
Landestheilen eine entſchiedene Verſchlechterung 
eintreten würde. Wir haben nicht entfernt den 
Fleiß und die raffinirte Accurateſſe des chineſiſchen 
Landmannes. Ich kann mir ferner nicht ver- 
hehlen, daß die Dörfer hier durchweg civiliſirter 
ausjehen, als die bäuerlichen Anſiedlungen ſehr 
großer Theile Deutſchlands, und ich meine damit 
ar nicht allein die polniſche Grenze oder die 

aſſubei, auch die Mark Brandenburg nehme ich 
nicht aus. Gegenüber einer ſolchen ſtarren Ein- 
heitlichkeit und Zeftigkeit einer Cultur erſcheint 
die Idee, daß wir mit unſerem flüchtigen Er⸗ 
ſcheinen hier irgend welchen Einfluß ausüben 
könnten, vollkommen lächerlich. Wie ein Regen- 
ſchauer von einer feſtgefügten Steinwand ab- 
läuft, fo wird der Eindruck unſerer vorüber ⸗ 
gehenden Beſetzung dieſer Gegenden ſich bei der 
Bevölkerung wirkungslos wieder verflüchtigen. 
Ganz beſonders, da wir uns darüber gar keine 
Illuſionen machen dürfen, daß wir den Chineſen 
ſammt und ſonders durchaus nicht als Träger 
einer edleren Cultur vorkommen, ſondern als 
2 12 von tief unter ihnen ſtehenden Bar- 


Deutſches Reich. 


Cronberg, 4. Jan. Das Befinden der Kaiſerin 
Friedrich, die ihren herben Perluſt mit Fafjung 
erträgt, iſt befriedigend. m und Prinzeſſin 

einrich, Prinz und Prinze In Friedrich Karl von 

und die Er 2 von Sachſen-Meſ⸗ 
ningen übernachten e im Schloſſe. 


1 Die gaiſerin Sriedrich iſt durch gas or 
dauernde Erkrankung zu ihrem größten ec 


commandirenden General, 


verhindert, ſich nach Osborne zu ihrer ePldunht 


Mutter zu begeben. 

— In der Budgei-Commiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes wurde ſeitens der Vertreter des 
landwirthſchaftlichen Minifteriums erklärt, daß 
eine Erhöhung der Gehälter der die ien 
in Ausfiht genommen ſei, daß die Errichtung 


einer landwirthſchaftlichen Hochſchule in Königs“ 
berg nicht geplant und daß ein Kaul. für 
Schweine und Schafe gegen die P 
Klauenſeuche erfunden ſei. Ob ſich letzteres be- 
währe, ſolle ſich erſt zeigen. 


aul- und 


— Der Zuſtand des an einer Lungenentzündung 


ſchwer erkrankten früheren Oberbürgermeiſters 
von Berlin, Zelle, iſt beſorgnißerregend. 


— Das Verfahren gegen den Stadtverordneten 
Marggraf wegen Majeſtätsbeleidigung iſt ein- 
geleitet worden. 

I KKaiſerliche Geſchenke.] Der Kaiſer hat 
der Yamburg - Amerika - Linie aus Anlaß feines 
kürzlich erfolgten Aufenthaltes auf der Der- 
gnügungs- Jacht „Prinzeſſin Victoria Luiſe“ ein 


Gemälde des jüngſten Töchterchens des Aaijer- 


paares, der Prinzeſſin Luiſe, für den Salon und 

leichzeitig für die vom Kaiſer bewohnte Cabine 
fein photographiſches Aniebild zum Geſchenk ge- 
macht. — Die Kaiſerin hat als Chef des in 
Flensburg garnifonirenden Regiments „Königin“ 
den Offizieren, Sanitätsoffizieren und Beamten 
je ein Exemplar des von Profeſſor Döpler aus 
Anlaß der 200 jährigen Krönungsfeier ent- 
worfenen Gedenkblattes mit —— Unter- 
ſchrift zugehen und ferner Exemplare des 
Gedenkblattes an die Unteroffiziere und Mann- 
ſchaften ihres Regiments vertheilen laſſen. 

[Königin Victorias letzter Beſuch in Berlin] 
fand am 25. April 1888 während der kurzen 
Regierungszeit Kaiſer Friedrichs ſtatt. Die 
Königin war am Tage vorher auf dem Bahnhof 
Charlottenburg eingetroffen und hatte bei dem 
Kaiſerpaar im Charlottenburger Stadtſchloß 
Wohnung genommen. Am Nachmittag des 
25. April ſtattete fie in Berlin der Kaiſerin- 
Wittwe Auguſta in deren Palais und ihren 
Enkelinnen im Palais, das Kaiſer Friedrich als 
Kronprinz bewohnte und das feiner Wittwe ge- 
hört, Beſuche ab. Am folgenden Tage reiſte ſie 
über Bliffingen nach England zurück. 

Ein merkwürdiger Volksvertreter] Dem 
künftigen öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wird 
auch der Bauer Zijak, ein Anhänger der 
Stojalowski- Partei, als Mitglied angehören. 
Dieſer Abgeordnete wird eine Menſchenart ver- 
treten, welche bisher wohl noch in keinem Par- 
lament zu finden war. Er iſt nämlich Analphabet; 
2 — des Leſens und Schreibens iſt ihm 
remd. 


* [Ein Artilleriſt vom oſtaſiatiſchenckrpeditions - 
corps], der zur Verbüßung einer Gefängnißtſtrafe 
aus China nach Deutſchland transportirt wurde. 
paffirie mit einem Ueberfügrungscommando den 
Bahnhof zu Hannover. Der Mann hatte, wie 
die „Leip. N. Nachr.“ mittheilen, in Folge einer 
Liebelei eine Chineſin erſchoſſen und einen Ra · 
meraden ſchwer verletzt. Das Kriegsgericht ver- 
urtheilte ihn zu einer Gefängnißſtrafe von 
10 Jahren. Er wurde von einem Unteroffizier 
und zwei Marineſoldaten nach Butzbach trans» 
portirt, um im dortigen Gefängniß die Strafe 
zu verbüßen, da er gleichzeitig aus dem Heere 
ausgeſtoßen wurde. 9 

Straßburg, 20. Jan. Ein verſöhnliches Ge⸗ 
ſchichtchen erzählten die „Str. N. N.“ von der 
Krönungsparade. Beim Abſchreiten der Front 
des Beteranenvereins hielt ein Elſäſſer den 
zum Entſetzen des 
Vorſitzenden des Vereins, mit den Worten zurück: 
„Kerr General, ich hätt' Euch noch ebbs zu ſage. 
ich bin e Elſäſſer, aber ich bin zufridde, wie es 
iſch. Ich und mine Compatriote hann nix gegen 
Alles inzuwende, mir ſinn zufridde mit 'm hittige 
Daa. Mer hoffe, Herr General, Ihr ſinn an 
zufridde.“ Der General erfaßte die Situation. 
klopfte dem Alten auf die Schulter und gab 
ihm die Fand mit dem Bemerken: „Es freut 
mich, daß es fo iſt.“ Der Vorſitzende macht 
gute Miene zu dieſer Abweichung von der 
militäriſchen Ordnung und war ebenfalls zu- 
frieden, daß der General die Sache fo auffahte, 
wie ſie gemeint war, als eine Kundgebung von 
elſäſſiſcher Seite für die deutſche Sache. 

Amerika. 


Newnork, 23. Jan. Mac Kinley ſoll nieren- 
leidend fein und nur noch eine kurze Lebens- 


dauer haben. 
Afrika. 


[Noch ein Zug von Kitchener] In einem 
engliſchen Goldatenbriefe wird über den Ober- 
commandirenden in Südafrika noch folgender 
charakteriſtiſcher Zug mitgetheilt. Als Lord 
Kitchener in Bloemfontein ankam, richtete die 
Yeomanın ein großartiges Diner für ihn her. 
Als er davon hörte, ſagte er: „Schicken Sie das 
ins Lazareih!“ 


Danziger Cokal-Zeitung. 


Danzig, 24 Januar. 
Wetterausſichten für Freitag, 25. Jan., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Ziemlich milde, bedeckt. Trübe. Niederfchläge, 
"een — Wh 3 chtkal 
onna . e . euchtkalt, ig, 
bedeckt, Nebel. Windig. * 
Sonntag, 27. Jan. Meiſt bedeckt, nahe Null, 
feucht, theils Nebel. 
Montag, 28. Jan. Wolkig, theils heiter, theils 
Nebel, um Null herum. 


Dienstag, 29. Jan. Wolkig, kälter, Nieder- 
ſchlag. 


* Trauerkundgebungen. ] Aus Anlaß des Hin; 
ſcheidens der Königin von England hat der Kalſer 
in der ſchon gemeldeten Ordre noch angeordnet, 
daß ſämmtliche militäriſchen dienſtgebäude 
drei age halbmaſt zu flaggen haben und daß außer 
bei Feueralarm und Generalmarſch kein Spiel 
gerührt werden darf. In Folge deſſen haben 
en die militärifhen Gebäude bereits 

r aggen gezogen, ferner hat der Herr 
commandirende General angeordnet, daß der 

eich am 26. d. Mis., abends, und das 
Wecken am 27. d. Mis., Morgens, ausfallen, 
während es bezüglich der Parade und der Salut⸗ 
Ln an Kaiſers Geburtstag bei den bisherigen 
— — verbleibt. 8 


e 
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@. [Ratfergeburtstagsfeier.] In verſchiedenen 
Lokalen werden die einzelnen Vereine, Aörper- 
ſchaften. Beamtenkategorien eic. den Geburtstag 
des Kaiſers in hergebrachter Weiſe feiern. Am 
Sonnabend, den 2%6., feiert u. a. der „Verein 
ehemaliger Vierer“ im Café Behrs, die „Fleiſcher⸗ 
Innung“ im Kaiſerhof, die Gewehrfabrin im 
Schützenhauſe, der „Verein ehemaliger Fünfer“ 
im e der nichtuniformirte Arieger- 
verein im Bildungshauſe; für die Arbeiter der 
haif. Werft werden an dieſem Tage Feſtlichkeiten 
in einigen Lokalen der Stadt bezw. in Schidlitz 
veranſtaltet. am 27. findet am Nachmittag im 
Schützenhauſe das Zeſteſſen für die Spitzen der 
Behörden eic. ftatt und ebendortſelbſt ein ſolches 
für die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft. 
Im „Danziger Jof“ veranftaltet das Offizier ⸗ 
corps des Landwehrbezirks Danzig zur 
Feier des Tages ein Feftmahl. die Areistags- 
mitglieder der Kreiſe Danziger Köhe und Niederung 
diniren im Kreishauſe. Beim Herrn comman- 
direnden General find die Herrn Regiments- 
Commandeure und Offiziere des Generalſtabes 
zum Mahle geladen, während die anderen Offiziere 
Jeſteſſen in ihren Caſinos haben. Im Reſtaurant 
„Zum Luftdichten“ veranſtalten die Intendantur- 
beamten, ſowie auch die technifhen Beamten der 
Gewehrfabrik eine Feſtesfeier und im „Winter- 
garten“ vereinigen ſich die Chargirten des Feld- 
Artillerie-Regiments Nr. 36 zu einem Zeſtmahle. 
Die Offiziere und oberen Beamten der haiferl. 
Werft, ſowie die Offiziere der Küſtenpanzer 
„Odin“ und „Hagen“ vereinigen ſich am Nach- 
mittage dieſes Tages zu einem Zejtmahle im 
Marineſaale des „Danziger Hofes”. 


* [Für die Opfer der Brandhataſtrophe.] 
Zum Beſten der Kinterbliebenen der bei dem 
Brande des Eifenbahndirections - Gebäudes ver- 
unglückten Feuerwehrleute Liewers und 
Müller wird am Mittwoch, den 30. Januar, im 
Schützenhauſe der Danziger Orcheſterverein unter 
Mitwirkung der Theil'ſchen Kapelle ein Concert 
geben, das ſicher allgemeiner Sympathie be- 
gegnen wird. 


* [Die u in der Gtadiver- 
ordneten-Derſammlung.] Aus dem Schlußtheil 
der Verhandlungen iſt Folgendes hervorzuheben: 

Referent Stadtv. Hardtmann erwidert auf die 

Ausführungen einiger Vorredner. Redner conſtatirt 
hierbei, daß dem Kaus- und Grundbe itzerverein nicht 
der Vorwurf gemacht worden fei, daß er ſich Maß 
nahmen zur Milderung der Wohnungsnot widerſetze. 
Man erkenne deſſen Mitarbeit gern und dankbar an. 
Weiter hält Redner die „Warnung vor übereilten 
Maffnahmen“ in dieſem Falle nicht am Platze. Es 
leien doch Reine übereilten Maßnahmen, die von der 
Commiſſion in Vorſchlag gebracht würden, ſondern 
nur das Erſuchen, die Sache in Zluß zu erhalten. 
Auch verwahrt ſich Redner gegen den Vorwurf der 
Uebertreibung; man habe die Sache nicht ſchlimmer 
gemacht wie ſie iſt. Bezüglich der Ausführungen des 
Ka Stadtv. Schmidt bemerkt Referent betreffs des 

rocemſatzes der leerſtehenden Wohnungen, da die 
hierfür angenommene Höhe von 3 Proc. von vielen 

Seiten als richtig anerkannt worden iſt. 

Stadtv. Dr. Cehmann bemerkt mit Bezug auf 
die Ausführungen des Kerrn Oberbürgermeiſters, 
das in Ausſicht genommene Terrain auf der Nehrung 
wäre ſehr erſprießlich, aber es läge an der äußerſten 
Grenze der Skadi; bei der Ausnutſung deſſelben durch 
Herſtellung von Arbeiterwohnungen würden der inneren 
"Stadt Arbeitskräfte entzogen. Von größerem Vortheil 
wäre — nach Meinung des Redners — die Bebauung 
des Terrains in der Mitte der Sladt. — Zu Herrn 
Schmidts Bemerkung, daß wenn eine einzige Stube 
von 10, 12, ſa bis zu 17 Perſonen bewohnt würde, ſo 
läge das ja nicht bloß an den Familienmitgliedern, 
ſondern auch daran, daß zu viel Miteinwohner gehalten 
würden, bemerkt Redner, daß das allerdings zutreffend 
ſei, aber damit werde das Wohnun selend ebenſo wenig 
; un als mit dem bekannten Wort des berühmten 
Kedners im Rahnftädter Reformverein bei Fritz Reuter: 
„die Armuth kommt her von der Povreteh “. 

Oberbürgermeiſter Delbrück betont hierauf, er habe 
die Frage wegen Baues von Wohnungen innerhalb der 

Stadt und von Wohnungen außerhalb der Stadt ge- 
trennt behandelt. Es beſtänden weifel über die 

Iweckmäßigkeit des vielfach genannten Schellmühler 

Landcomplexes zum Bau von Arbeiterwohnungen. Das. 
ſelbe ſei ſowohl in Bezug auf ſeine Höhenlage als auf 
ſeinen Baugrund mit Rückſicht auf die Canaliſa⸗ 
tion ungeeignet. Auch wäre es nicht preiswerth. 

Stadtv. Gibſo ne tritt der ung enigegen, als 
würden die außerhalb der Stadt errichteten guten 
Wohnungen von den Arbeitern verſchmäht. Sie ſeien 
im Gegeniheil ſehr 1 90 die Abegg'ſche Stiftung 
könne die Wünſche um ſolche Wohnungen lange nicht 
alle befriedigen. Augenbliclid liege ihm wieder eine 
ganze Anzahl von Geſuchen einfacher Werftarbeiter 
vor, für man 2 keine disponiblen Wohnungen 
habe. Wegen der onceffionirung neuer Schnaps⸗ 
kneipen bezieht ſich Redner au die Schankſtätten 
zwiſchen Langſuhr und Girieh. . 8 

Stadio. Krupka erwähnt die Schwierigkeiten. 
welche bei Bauten in Neufahrmwafler, insbeſondere 
beim Bau von Senkgruben, zu überwinden wären. 

Redner glaubt, man würde dort viel mehr bauen und 

o der Wohnungsnoth abhelfen, wenn die Canaliſation 

urchgeführt wäre. Redner erſucht deshalb den 

Maglftrat, darauf hinzuwirken, daß 2 Reufahr- 
wafler als auch Schidlitz in kürzeſter Zeit Canaliſation 
erhalten; dann würde auch mehr gebaut werden. 

berbürgermeiſter delbrück: Es ſei wohl eiwas 
hart, ihm juzumuthen, bei dieſer Gelegenheit noch auf 
die Canaliſation der Vorſtädte näher einzugehen. In 

Schidlitz werde die Canalifation ja bereits gebaut, 
ebenſo 9 die Sache für Neufahrwaſſer in voller Vor- 
bereitung. Wenn Kerr Krupha schneller zu arbeiten 
in der Lage iſt, möge er es übernehmen. — Auf einige 
Ausführungen des Stadt. Gibſone erwidert Ober⸗ 
bürgermeiſter Delbrück noch. daß ein großer Theil 
von Arbeitern es vorziehe, in den ungeſunden wohnungen 
der inneren Stadt zu verbleiben und nicht weiter hinaus- 
zieht, Dies ergebe ſich [yon daraus, daß wir draußen gute 

ohnungen leer flehen haben. Bezüglich des der Be- 
hörde gemachten Vorwurfs wegen der Schnapsſchänken 
bezweifelt Redner, ob es richtig iſt, auf Grund eines 

Specialfalles, bei dem allerdings eine beſondere Er- 
hebung rein zufällig unterblieben ſei, die Behörde an⸗ 

ugreifen, die ohnehin genug angegriſſen werde. Auch 

n dem erwähnten Falle liege eine Pflichtverſäumniß⸗ 
die man ju rügen hätte, nicht vor. Die Sache habe 
auch den Behörden ſchon viel Kopfzerbrechen gemacht. 
Der 2 einer Pflichtvergeſſenheit oder enen 
widrigkeit von Seite der Behörde müßte er eniſch 


urückweiſen. 
ö (Ein inzwiſchen eingegangener Schlußantrag wurde 


abgelehnt.) . 
Stadt. Sieg meint, die Stadt mache mit der 
Inbuſtrie doch ein redn zweifelhafles Geschäft. Die 
geringe Zunahme an Steuern ſlände in keinem 
Verhältniß zu den Laſten, die für diejelbe aufgewendet 
werden müßten. Es wäre doch zu erwägen, ob bei 
Neuconzeſſionirungen von Induſtrie dieſelbe nicht anzu⸗ 
halten wäre, für Arbeiterwohnungen 1 ſorgen, ähnlich 
wie die Firma Schichau es gethan habe. Wir verjagen 
dadurch die Induſtrie nicht, da es ja auch im Intereſſe 
dieſer liegt, einen tüchtigen Stamm angeſeſſener 
abe, C Mm iöt hemmt auf die Ausfügen 
adtv, m ommt auf die Aus 
— t die Rente. dei den 


Gibſone zurück, bezeichne b 
Laaer — Abeggftiftung 1 % Proc. als ju niedrig; 


eben 


en des 
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nicht hingenommen werden. 
öfter mit Uebertreibungen. 


ſelbſt zu ſprechen. 


Arbeiter nicht hineinziehen 


in angemeſſenen Friſten hinwirken. 


wenn bei den Wohnungen in den Käufern der Abegg⸗ 


ſtiftung eine derartige Nachfrage und 
herrſcht, ge Nachfrage und ſolch Andrang 


s warum baue denn die Abeggſtiftung nicht 
weiter? Jetzt ſcheine es zu ſtochen. Wie die 5 


ee in unſerer Stadt von Seite des Herrn 


Gibſone übertrieben ſchlecht hingeſtellt worden, könne 
Der Kerr komme hier 
(Widerſpruch). Redner 
Häuſer der Abegaftiftung 
en. Daß dieſelben als Arbeiter- 
wohnungen beſtimmt ſeien, ſei gar nicht der Fall. 


kommt dann auf die 


Dort wohne ſogar ein Redacteur vo i 

Zeitung“. Das iſt der Herr, weicher den Ackkei 
geſchrieben hat „Ein Kaus mit Garten“, in dem ge⸗ 
ſagt wird, daß jedes Kind im Garten fein Eckchen 
zur Bewirthſchaftung habe, der dabei au 
müſebau und dergl. jo Schönes berichtet habe. Redner 


2. — ke en Ausfüprungen den Rücken 


ch vom Ge 


5 (Widerſpruch. 
Stabtv. Wieler betont gegenüber den Ausführungen 


des Herrn Sieg, die er ni 
laſſen könne, die Zuduſte ohne re paffiven 


Arbeiterwohnungen bereits ins Auge gefaßt. Redner 


habe die Schaffung von 
bedauert, daß eigentlich aus der ganzen Debatte nichts 


zu vernehmen war, wie mi 
aufseräumt werden mit den ſchlechten Wohnungen 


ängſtlich brauche hierbei die Behörde nicht vor 
t zugehen. 
Wenn auch nicht gerade Maſſenausweiſungen vor ſich 


ſolle. Er glaube, ſo beſonders 


gehen ſollten, ſo wäre es doch angezeigt, daß bei all⸗ 


mählich verfügter Räumung der ſchlechten Wohnungen 


dieſe mit beſſeren vertaufcht werden könnten. Es würde 
geſagt, der Arbeiter ziehe nicht gern aus Danzig heraus; 
daran könne man ſich nicht kehren, wenn die Wohnungs- 
verbeſſerung in Frage ſtände. Würde hier ein ener- 
giſcherer Standpunkt nicht ins Auge gefaßt, ſo wäre 
nie zu einem Ergebniß zu gelangen. Der Arbeiter hat 
das Gefühl für eine ſchlechte Wohnung verloren. Der 
Arbeiter wolle aus der ſchlechten Wohnung, da er gar 
nicht das Gefühl hat, daß fie geſundheitsſchädlich fei, 
nicht heraus (Widerſpruch), er wohne lieber in einem 
dunklen Kellerloch, als in die Lage zu kommen, einen 
größeren Jußmarſch machen zu müſſen. Und vom Ver- 
miether könne man erſt recht nicht verlangen, daß er 
aus eigenem Antrieb die Bude zuſchließt. Man möge 


nur or wu ängſtlich fein. der Herr Oberbürger- 
a 


daß außerhalb der Stadt 
Warum könne man da die 
laſſen? Seine (des 
Redners) Arbeiter wohnten zum größten Theil in 
weiterer Entfernung von ihrem Beſchäftigungsort; 
zwar ſei dies Verhältniß nicht wünſchenswerth, er 
könne jebdo: eine nachtheilige Wirkung an ſeinen 
Arbeitern nicht bemerken. Redner befürwortet nach. 
mals die Schließung der geſundheitsſchädlichen 


Oberbürgermeiſter Delbrück meint hierauf, daß die 


meiſter gejagt, 
Mohnungen leer ſtänden. 


Wohnungen. 
Durchführung der Wielex'ſchen Vorſchläge nicht jo ein- 


ſach ſei und legt die Schwierigkeiten einer ſolchen 
Maßnahme an der Hand von Beiſpielen dar. Auf 
Grund einer ſorgfältigen Statiſtik werde der Magiſtrat 
die Geſundheits-Commiſſion in gewiſſen Pauſen revi- 
diren laſſen und dann auf Räumung der Wohnungen, 
welche ſich in nicht entſprechendem Zuſtande befinden, 


Ein ſchärferes 

Vorgehen würde er nicht empfehlen. 5 
Stadtv. Klein bemerkt ſchliefflich, es ſei ihm haupt. 
fählih um einen die Auslegung des Leitſatzes 1 
präcifirenden Commentar zu thun geweſen, er danke 
dem Oberbürgermeiſter, daß er ihn gegeben. Er 
könne auf Abänderungsanträge jetzt verzichten. Bei 
dieſer Gelegenheit wendet ſi Redner gegen die Be- 
mängelungen der hochverdien lichen Schöpfungen der 
hieſigen Abeggſtiftung durch Herrn Stkadiv. Schmidt. 
Wenn man den Willen dazu habe, laſſe ſich an jeder 
ene Einrichtung ein Punkt finden, von dem 
aus man die Gemeinnützigkeit oder volle Zweckdienlich⸗ 
keit beftreiten könne. Daß in der Colonie der Abegg⸗ 
ſtiftung in Strieß auch ein Arbeiter der Jeder 
wohne und dort Beſitzrecht an einem Häuschen 
erwerbe, daß dieſer ein Mitarbeiter der „Danz. 34g.“ 
in ſeinen M i 


i und noch gar ußeftunden in 
feinem Gärtchen mit Hache und Spaten praktiſche 
en ee mit eh. e e peak 


Agrar-Studien mache, laſſ ie 
Arbeiterwohnungen dem Herrn Vorredner nicht mehr 
als geſund erſcheinen. Ferner proteflirt Redner unter 
lebhafter Zuſtimmung aus der Verſammlung gegen den Ton, 
in welchem ſoeben gegen den Stadtverordneten Gibſone 
polemiſirt worden ſei. Ein Mann, der ſo hingebend 
in der Arbeiterwohnungsſache gewirkt, der es ſich 
förmlich zur Lebensaufgabe geſetzt habe, das ſociale 
Elend unſerer armen Mitbürger 
habe in dieſer hochanſehnlichen Derſammlung doch wohl 
Anſpruch auf eine andere Tonart, wenn man mit ihm 
discutire. ; E 

Die Rednerliſte war damit erſchöpft und es 
wurden, wie ſchon gemeldet, ſowo die drei 
Leilſätze der gemiſchten Commiſſion wie auch die 
10 Refolution des Referenten ohne jeden 
derſpruch angenommen. g 


* [Strombereiſung.] Herr Geheimer Bau: 
rath Germelmann vom Miniſterium der öffent- 
lichen Arbeiten wird heute hier erwartet, um 
morgen in Gemeinſchaft mit Keren Gtrombau- 
director Goerz den Fortihriti der Eisbrecharbeiten 
auf der Weichſel zu beſichtigen. f 


* TAunftausftellung zu Danzig.] Der Künftler- 
verein zu Danzig veranftaltet für die Zeit vom 
3. März bis einſchl. 14. April 1901 in den 
Räumen des Gtadtmufeums ſeine 35. allgemeine 
Aunft-Ausftellung, zu welcher derſelbe an eine 
ziemlich große Anzahl bewährter Künſtler Ein- 
ladungen gejandt hat. Darnach iſt ſpäteſter Ein- 
lieferungsiag für die Ausftellungs - Gegenftände 
der 20. Februar 1901. Es ift zu hoffen, daß die 
Ausftellung in Folge perſönlicher Bemühungen 
und Nückſprachen des delegirten des Kunſt. 
vereins diesmal eine beſonders werthvolle und 
erleſene ſein wird. i 


IPrämiirung bäuerlicher . 
die Landwirthſchaftskammer für die Provins 
Weſtpreußſen hatte im vergangenen Jahre 
wiederum 2400 Mk. zur Prämifrung bäuerlicher 
Wirthſchaften ausgeworfen, d. h. ſolcher Wirth - 
ſchaften, welche nicht über 120 Mik. Grundſteuer 
ahlen bezw. nicht über 200 Morgen Areal um- 


EIS 


Wirihſchaſten.! 


Wirthſchaften fand wie in den Vorjahren im 
Auftrage der Landwirthſchafts kammer ſtatt, und 
die Commiſſion beſtand wiederum aus 
Herren Oekonomierath Gteinmener, Ritterguts- 
beſitzer Schrewe - Prangihin und einem ai 
aus dem betreffenden Kreiſe, in welchem ie 
Prämiirung vorgenommen wurde. An Prämien 
wurden bewilligt: 

1. im Kreiſe Graudenz den Asch 205 B. Kohls- 
5 100 Mk., 9. Franz-Gatſch 200 Mk. oſef 

oRora-Grutta Mae € 3 100 Mk.. 

b. Schaldach- Woſſarken ur 

2 5 Nreie Hotenderg den Beſitzern Chr. Kiewitt⸗ 
Rieſenkirch 120 Mk., Frau Bukatl- e 120 Nk., 
st: Friiz⸗Nieſenkirch 100 Mh., . Volkmann - 

eſenwalde 120 MR., C. Lösdau - Nieſenwalde 
120 Mk., H. Wudthe- Gulbin 120 Mk.; 

3. im Kreiſe Konin den Beſitern E. Eilers-Konitz 
100 Mk., Fr. Bet ande-Al. Konitz 75 Mk., Zörfter 
Kaiſer- Od b., Beſitzer Fr. Palubitzki⸗ Kl. 
Chelm künſtlicher Dünger; 

‚im Kreiſe Puhig den Beten Fran; Kurr⸗ 
Obluſch 150 Mk., Aug. —— owsht - Eichenberg 
e e e 

fin 100 Mh., Dettlaff-Miruſchin 
Semolewitz- Eichenberg 10 Mil. r 


„ 


Aer 


möglichſt zu mildern, 


aſſen. Die Beſichtigung und Prämiirung der 


‚Rlebba- 


.*[Brofhen für ebammen.] Von der Kaiſerin 
ſind im Jahre 1900 an Hebammen für vierzig- 
jährige Dienſte 218 Brofhen verliehen worden. 
Davon entfielen auf die Provinz Oſtpreußen 10, 
Pommern 9, Pojen 5, Weſtpreußen 3. 


* (Bon der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
lagen heute folgende Meldungen vor: Die Eis⸗ 
brecharbeiten L* zu geſtern die alte Theilungs - 
paz Kilom. 167,5 erreicht. Waſſerſtände: Thorn 
1,30, Zordon 1,34, Culm 0,74, Graudem 1,26, 
Aurzebrak 1,60, Piechel 0,86, Einlage 2,26, 
Schiewenhorſt 2,44, Marienburg 0,46, Wolfsdorf 


0,42 Meter. 


„IPerſonalien bei der haif. Werft.] Zur Ueber- 
nahme der Functionen des Kaſſen-Controleurs iſt der 
Werftverwaltungs - Secretär Eindner zur hail. Werft 
in Kiel verſetzt. der Zeitpunkt des Uebertritts iſt 
noch nicht beſtimmt. — Der Werftbetriebsſecretär 
Liedtke ift als Hilfsarbeiter für die Geheime Regi ⸗ 
ftratur im Reichsmarineamt zum 1. Februar d. Js. 
nach Berlin commandirt worden. 


* (Berjonalien bei der Poft.] Ernannt find zu 
Poſtaſſiſtenten die Poftgehilfen Ziryn in Elbing, 
Malinows ki in Tiegenhof, ierſch in Baldenburg, 
Hilbig II. in Elſenau, Paul Zegke aus Zoppot in 
Culmſee. Verſeizt find: der Poſtſecretär Plitzen⸗ 
reuter von Mankliſſa nach Allenſtein, die Aſſiſtenten 
Gerrmann von Inowraflaw nach Tuchel, Knopf 
von Altfelde nach Graudenz, K. Müller von Garnſee 
nach Freyſtadt, 9. Palm von Grauben; nach Alifelde, 
Polley von Kochſtüblau nach Graudenz, Rohloff 
von ſtadt nach Garnſee, Sücker von Marienburg 
nach Hochſtüblau. Uebertragen iſt die Vorſteherſtelle 
des Poſtamts in Elberfeld dem Poftdirector Arüer 
(Früher in Danzig). Der Poſtaſſiſtent Zarm in Riefen- 
burg tritt in den Ruheftand. 


* [Aaifer Wilhelmftiftung.] In der heute Bor- 
mittag im Rothen Saale des Rathhauſes abgehaltenen 
Comifé- Sitzung der Kaiſer Wilhelm- und PBictoria- 
National-Invaliden-Stiftung wurde der Rechnungs- 
legung Decharge ertheill. Für das verſtorbene Bor- 
ſtandsmitglied Herrn Momber wurde Herr John 
Holtz neu-, der übrige Vorſtand wiedergewählt. 


* (Johannis-Gtift.] Die Mitglieder des Johannes. 
Stifts hielten vorgeſtern Abend im Deutſchen 3 eine 
General-Derſammlung ab. Derſelben lag der 48. Jahres- 
bericht für das Jahr 1900 gedruckt vor. dem Bericht 
entnehmen wir, daß die Anſtalt in Ohra am 1. Januar 
1900 59 Zöglinge beherbergte. Im Laufe des Jahres 
kamen 15 zu, während der Abgang ſich auf 35 be- 
zifferte, fo daß am Schluſſe des Jahres 39 Zöglinge 
in der Anſtalt verblieben. Im ganzen wurden an 
20 557 Tagen 74 Zöglinge in der Anſtalt verpflegt. Die 
Einnahmen betrugen incl. des Kaſſenbeſtandes vom 
Vorjahre 15 248,85 Mk., die Ausgaben 14 207,03 Mk. 
Das Gefammivermögen der Stiftung beziffert ſich mit 
Anſtaltsgrundſtück etc. auf 49 691.82 MR. Der Gejund- 
heitszuſtand der Zöglinge iſt, von einigen vorüber 
gehenden Erkrankungen abgejehen, ein guter geweſen; 
nur ein Knabe befindet ſich wegen andauernder Krank- 
heit ſeit mehreren Monaten im Krankenhauſe. Der 
Hausvater, Herr Kleine, ift wegen Kränklichkeit 
penſionirt worden; an ſeine Stelle trat Predigt- 
amtscandidat Sommer. In der geſtrigen Berjamm- 
lung wurde nach Erſtattung des Berichtes die Wahl 
von Kaſſenreviſoren vorgenommen. 


„ Ibeutſcher Privatbeamten-Berein.] Vorgeſtern 
Abend hielt der Verein im Gewerbehauſe ſeine orbent- 
liche Monats - Verſammtung ab. Nachdem der Vor- 
ſitzende einige interne Vereins angelegenheiten zur 
Sprache gebracht, erklärten ſich die zahlreich er 
ſchienenen Mitglieder einſtimmig mit den Maßnahmen 
des Vorſtandes und Kaſſenführers einverſtanden. — 
Nach Erledigung des geſchäftlichen Theiles blieben die 
Mütglieber noch längere Zeit gemüthlich beiſammen. 
Der Verein veranftaltet am 18. Februar einen Familien. 


er v 
Abend und hat zu diefem Zweck den Recitator Marcell 


Salzer aus Wien gewonnen. 


+ [Der Atkoholgegnerbund!, 
Verein zur Bekämpfung des Alkoholgenuſſes vom 
hygieniſchen, ſittlichen und volllswirthſchaftlichen Stand- 
punkte aus, mit dem Sitz einer deutſchen Landesgruppe 
in Bremen, hatte durch ſeinen Vertrauensmann für 
Weſtpreußen, Herrn Rudolf Puch hier, zu geſtern im 
Gewerbehauſe eine Verſammlung einberufen, welche 
recht gut beſucht war und damit endeie, daß ſich der 
Orisverein Danzig mit neun Mitgliedern co tuirfe. 
In mehreren längeren Vorträgen wurde auf die vielen 
Nachtheile des Atkoholg: s hingewieſen. Hieran 
schloß ſich eine lebhafte Disruſſion und aus dem regen 

dem ſich die Anweſenden daran be- 


J 
theiligten, läßt ſich erhoſſen, daß der junge Ortsverein 


in unſerer Stadt ſchnelle Fortſchritte machen wird. 


e. [Bienenzucht. ] Der Voranſchlag des we preußi- 
ſchen Provinzialvereins für 1 ſchließt für das 
laufende Vereinsjahr unter Einſchluß der von den Be- 
hörden bewilligten =, in Einnahme und Aus- 
gabe mit 4728 Mk. ab. Nach Abzug der für die 
Zwecke des Provinzialvereins aus geworfenen Mittel 
iſt den beiden Gauvereinen Danzig und Marienburg 
u gleichen Theilen die Summe von je 1940 Mk. zur 

örderung der Bienenzucht in ihrem Bereinsgebiet 
überwieſen worden. — Der Gauverein Dan ig hat 
einen Betrag zur Auszeichnung guter Bienenſtände aus- 
geworfen. er Vorſtand hat die Zweigvereine 
Neuſtadt, Lindenhof, Er. Liniewo, Zucel,„Gteegen, 
Bukowitz-Paleſ ken und Pr. Friedland aufgefordert, 
ihm geeignete Vorſchläge hierzu einzureichen. 


2 [Nreistagswahl-] Zum Areistags-Abgeordneten 
für den Kreis Danziger Höhe wurde vom 20000 
verbande der Großgrundbeſitzer Kerr Koene⸗-Schwintſch 
mit 10 gegen 9 auf Herrn v. Tiedemann-Wojanow ge- 


fallene Stimmen gewählt. 


„Iiamant-Kochteit. ] Am 2. Februar begehen die 
Zieg iner Per und Friederike Julianne Buhrke- 
ken Eheleute in Oliva ihr 60 jähriges Ehejubiläum, 
ie ſog. „Diamant- Kochzeit“. 


„ Feuer-] In der verfloſſenen Nacht kurz nach 
12 u > in der erften Etage des Kauſes Kleine 
Delmühlengaſſe Nr. 1 eine Bretterverſchalung in Brand 
gerathen. Die zu Hilfe gerufene Feuerwehr durfte nicht 
mehr in zhätigheit treten, da das Feuer bereits von 
den Bewohnern gelöſcht war. 


x ennachweis der Bevölkerun s-Borgänge 
ee bis 19. Zauner 1901.1 Lebend- 
eboren 55 männliche, 44 ae insgefammt 
Kinder! Todtgeboren 1 weibliches Kind. Geſtorbene 
(ausschließlich Zobtgeborene): 40 männliche, 38 weib- 
liche, insgefammt 78 Perfonen, darunter er im 
Aller von 0 bis 1 Jahr 21 ehelich, 6 au rehelich 
eborene. Todesurſachen: Scharla 3, Diphtherie und 
roup 2, Unterleibstuphus incl. gaſfriſches un Nerven- 
ſieber 1, acute Darmkrankheiten einſchlie lich Bred- 
li 2, darunter a) Brechdurchfall a Alters- 
klaſſen 2, b) Brechdur, fall von Kindern bis zu 
1 2. Lungenſchwindſucht 5, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 13, darunter Keuchhuſten 
2 Fälle, Influenza 3 Fälle, alle Übrigen Krankheiten 
50, darunter Krebs 2 Fülle. Gewaltſamer 
a) Derunglückung oder nicht näher feftgeftellte gewalt⸗ 
ſame Einwirkung 1, d) Selbſtmord 1. 


— — 


im Grundb Es find ver- 
r 9 üce: Fette Nr. 7 


worden die 
n dem Kaufmann Pulverma an den 
Frs wei Julius Witt für 30.000 Mk.; ggarten 
Ar. 12 von der Wittwe Amalie Paphe, geb. Schütz. 
an die Reftaurateur Riegel’jchen Eheleute 95 2 
Mork, wovon 3000 Dh. aul Inventar gerechnel Ind; 


königl. 


ein internationaler 


niewshiſchen Eheleuten an die Maurer Ko l 

Eheleute für 19 250 Mk.; Brodbänkengaſſe Nr. 25 von 
der Frau Fanny Berlowitz an den Kaufmann Julius 
Berghold für 55 500 Mk.; Kleine Hoſennähergaſſe Nr. 3 
von den Schneidermeiſter Freiwald'ſchen Eheleuten an 
die Maurer Damerau'ſchen Eheleute in Ohra für 
16 500 Mk.; Olivaerſtraße Nr. 13 und Neufahrwaſſer 
Blatt 201 von den Sleiſchermeiſter Ceimert'ſchen Ehe⸗ 
leuten an die Reflaurateur Milinski'ſchen Eheleute für 
En Mk., wovon 4900 Mk. auf Inventar gerechnet 


[Polizeibericht für den 24. Jan. 1901.] Berhaftet: 
11 Perſonen, darunter 1 Perfon wegen Widerfiandes, 
1 Betrunkener, 1 Obdachloſer. — Obdachlos: 1. — 
Gefunden: 1 Schlüſſel am Ringe, 1 Paar braune Hand- 
ſchuhe, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Polizei - Direction. Die Empfangsberechtigten werden 
hierdurch aufgefordert. ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction zu melden. — Berloren: 
1 Zwanzigmarkſtück, abzugeben im Fundbureau der 
olizei-Direction. 


Tiſchlergaſſe Nr. 40 von den Tiſchlermeiſter Wiſch⸗ 
aner ice 


Aus den Provinzen. 


6. Putzig, 23. Jan. 
Frauenverein hielt geſtern ſeine diesjährige General- 
verſammlung, in weſcher zuerſt die Beſtätigung der im 
Laufe des vorigen 
wahlen und die Neuwahl eines Vorſtandsmitgliedes 
an Stelle eines freiwillig ausgeſchiedenen erfolgte; es 
wurde Frau Domänenpächter Wächter-Breſin gewählt. 


Dem ſodann vom Schatzmeiſter des Vereins, Herrn 


Pfarrer Böckler, erſtatteten Kaſſenberichte iſt Folgendes 
N entnehmen: der Berein zählt 109 ordentliche und 

‚außerordentliche Mitglieder mit 408 Mk. Beiträgen. 
Die weiteren Einnahmen waren: Beihilfe des Kreiſes 
1200 Mk., des Herrn Oberpräſidenten 400 Mk., Zinſen 
120 MB., Ertrag einer Theatervorſtellung 859 Mk., 
einer DBerloofung 200 Mh. Geſchenke 635 Mk., 
Spenden für die in Oſtaſien kämpfenden Truppen 
73 Mk., Staatsbeihilſe zur Bekämpfung der Granuloſe 
1381 Mk., Anſtalt - Pflegegelder 1 Mk. Die Ge- 
fammt-Einnahme betrug ſomit 7269 Mk., welcher eine 
Ausgabe von 10 142 Mk. gegenüberſteht; die Haupt- 
poſten derſelben find: 
hoften des Kaiſerin Auguſte Victoria - Arankenhaufes, 
3426 Mk. Koſten der Inſtandhaltung des Kranken- 


haufes und Verpflegung der Kranken. Nach Dechung 


der ee verbleibt ein Vereinsvermögen von 
3550 Mk. — Herr Amtsrichter Gottſchewski erſtattete 
als Schriftführer des Vereins den Geſchäftsbericht⸗ 


dem wir entnehmen, daß im vergangenen Jahre im 


Arankenhaufe an 3428 Derpflegungstagen 121 Kranke 
einſchl. der an Granuloſe erkrankten Kinder behandelt 
worden ſind. 

J Berent, 22. Zan. Im Jahre 1900 find beim 
hieſigen Standesamt eingetragen worden 186 Geburts- 
und 122 Sterbefälle ſowie 38 Heirathsacte. — Einen 
plumpen Betrugsverſuch beging hier vergangenen 
Sonnabend die Arbeiterfrau Mahurat aus Wentſie. 


Sie überbrachte nämlich an drei hieſige Kaufleute je 


ein Schreiben, in welchem der . Kneib 
auf Sikorſchin um ein Darlehn von 300 Mk. bittet. 
Nur dem Umſtande allein, daß die betreffenden 
Schreiben in ſehr ſchlechtem Styl und mangel. 
hafter Handſchrift abgefaßt waren, war es zu 
verdanken, daß die Bade angenen Kaufleute auf 
den Schwindel nicht hereinfielen, die Schwindlerin 
wurde polizeilich feſtgenommen und die betreffenden 
Schreiben eingezogen. Erſtere gab an, daß ihr Che 
mann die Briefe zu Haufe angefertigt und ſie mit den⸗ 
ſelben nach der Stadt geſchicht habe, um ſich Geld zu 
machen, da ſie viel Schulden hätten. Im ganzen 
wollte ſie ſich 900 Mk. auf dieſe Weiſe erſchwindeln. 
— Eine aufregende Scene ſpielte ſich geſtern im 
hieſigen Schlachthaufſe ab. Der Sleifthermeifter 
A. Aantowski ließ einen Stier ſchlachten. Nachdem 
das Thier bereits geſeſſelt und mit dem Kopfe ange. 
hettet lag, ſprang es in dem Augenblicke, wo il Fi 
Mask en follte, wieder di 


e au werde | wieder « d 
Kette, ebenſo die Fußfeſſeln und raſte nun in den 
Schlachthallen umher, ſo daß das anweſende Perſonal 
ſich in Sicherheit bringen mußte. dem Schlachthaus 
verwalter Benohr gelang es erſt mit dem dritten 
Büchſenſchuſſe, das Thier unſchädlich zu machen. 

Marienburg, 23. Jan. Heute Vormittag brach auf 
dem früher Conrad'ſchen. jent der Ziegelei gehörigen 
Grundſtüche in Schloß⸗-Kalthof ein Feuer aus, das 
ieh ſchnell verbreitete. Es wurde das mit drei 

amilien beſette Wohnhaus, eine und Stall in 
Aſche gelegt. 

W. Elbing, 22. Jan. In Cadinen wurde geſtern 
eine Treibjagd abgehalten, an der u. a. auch eine 
größere Anzahl Huſaren-Ofſiziere aus Langfuhr Theil 
nahm. Es wurden 84 Hafen, 19 Jaſanen und einiges 
Naubwild erlegt. — Der Poſtwagen, der von Aahl- 


berg nach Stutthof fährt, pflegte in der letzten Zeit 


die Eisdecke des Friſchen Haffs zu benußen. Als die 
Poſt vor einigen Tagen um 3 Uhr Nachmittags wieder 
den Haffweg benutzte, kam das Gefährt aus der rechten 
Richtung und gerieth in eine breite Eisſpalte. Der 
eine Inſaſſe, Namens Rittger, kam unter das Eis, es 
gelang ihm jedoch, ſich am Pferde an die Oberfläche 
be arbeiten, Auf die Hilferufe eilten dann Nehrungs- 
ewohner herbei und es wurde Pferd. Schlitten und 
Inſaſſen gerettet. 
urtheilte das 6 5 
Collecteur Eduard Reiß aus Braunſchweig zu 150 Mk. 
Geldſtrafe. 2 wegen Lotterievergeheos bereits 
23 mal vorbeſtraft. Der Verurtheilte halle für Preußen 
unerlaubte Cooſe vertrieben. 

Konitz. 23. Jan. Heute find auch die letzten 
Criminalbeamten, die noch dem Erſten Staats- 
anwalt zur Verfügung ftanden, abgereiſt. Geſtern 
wurde der Händler Studinski, den einige Knaben 
am Abend vor dem Auffinden der Winter“ chen 
Beinkleider in der Nähe des Logengartens ge- 
ſehen haben wollten, vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter einem eingehenden Berhör unterzogen. 
Der Genannte beſtreitet eniſchieden, an jenem 
Ta - überhaupt in jener Stadtgegend geweſen 
zu ſein. 


— Wegen Lotterievergehens ver- 
heute den Lotterie 


at ſich 
Besen 8 ſteinf 9 8 Der — 10 
eſigen ornſteinfegermeiſters Hoppe war daſe 
in der ER 1 i 


itferufe * 
elegt, lade Be annahm, 


Rönigsberg, 23 Jan. Ein bedeutender Ginbruäis- 
gsber an. Ein bedeutender Ein 
* in ſolchem Umfange bei in 


häftslohal der Firma W. Biehl u, 
Den Dieben 
er) verübt 2 mitge eilt wird, 


„ wie von amtlicher ö 
füberne Uhren und Ringe am, efammt« 
we 20 00 Ra n in die Hände gefallen, 


nämlich 13 goldene Ferren-Remonloiruhren (Schweizer 


brikat), 3 goldene - Remontoir - Savonn 
— asser brd. 100 jilberne Kerren⸗ 


Der hieſige Vaterländiſche 


ahres vorgenommenen Erſatz⸗ 


3162 Mh. Reftbetrag der Bau- 


2 


P4 


emontoiruhren, 32 goldene Damen-Nemontolruthren, [mit deuſelben ſchlafen müſſen. Die Jeugen meſſen der J doc iſt der Thäter bis jeht noch nicht ermittelt. Gegen J Yofeph Brubba und Catharina Barbara Wrobel — 
Paten — Monogramm A. J., mit Minuten- verſtorbenen 1 des K. die meiſte Schuld bei, da | Rittmeifter v. K. ſoll ſchon vor zwei Jahren in Gtallu- e 1. Sie Joſef abowski . 
repetir- Schlagwerk, 1 goldene Damen-Remontoir- | N. wenig zu lagen gehabt habe. Er ſelbſt giebt zu, | pönen, wo die Escadron früher garniſonirte, ein ähn- Fran iska Kahlau, geb. Ila, beide zu 1055 
Savonetteuhr, hinterer Deckel mit Krone, 2 Dutzend fi Wochen lang um ſeine Mutter nicht gekümmert zu liches Attentat verſucht worden fein. Todesfälle: Privatiere Emilie Angelika Qusisn 
Trauringe (amerikaniſches Double). Für die Ermitte⸗ haben und von dem, was dieſer widerfahren, nichts u vwͥu!æb⸗.ñx;TſꝗZ⁴—— 33.8 M. — T. des Inſtrumentenmachers Frlebrig 
fung der geſtohlenen Sachen find 300 Mk. Belohnung | wiſſen. Das Urtheit aller vier Gachverſtändigen lautete Standesamt vom 23. Januar. Riff, 4 W. — Frau Dorothea Augufte Sachs, geb, 
aus geſeht. d ei dean = zen = Frau K. in dem Gtalle, Geburten: Nähmaſchinenrelſender Eduard Mar- oeitkis, 30 J. 5 N. — S. des Kaufmanns German 
Bartenftein, 21. Jan. In der heutigen Gtraf- 880 unden 5 = unzuträglichen r das | quardt, T. — Schiffbauer Conrad Roffius, S. — alger, todtgeb. — Wittwe Wilhelmine W a 
nammerſitzung wurde gegen den feit Auguſt v. Is. in | -* 10 —.— ender geweſen fei. Das Urtheil lautete [ Werftarbeiter OGuſtav Gröning, T. — Magazin-Auf- | Bornell, geb. Kochanowszi, fat de 3. — MWittw | 
Unterſuchungshaft befindlichen Barbier und Hausbefiher — . Arbei En beim königl. Proviantamt Carl Kiy, T. — Franziska Jariſch, — Reichel, 68 J. 3 N. — G. deg N 
Aösling hierſelbſt wegen gefährlicher Körper- 5 rgenau, 22. * 75 rbeiter Konrad wurde auf riefträger Carl Moczunski. T. — Kaufmann Max Beſitſers Gerhard Rerin, 1 J. — S. des Schuhmacher 
verletzung an feiner leiblichen Mutter, begangen in | dem Zeimwege 485 lle orf nach Argenau Abbau von | Gronau, 2 S. — Schühmachergeſelle Auguft Stobbe, T. geſellen August Wallaf, 1 J. 7 N. — Ganit — daß 
@emeinfchaft mit feiner, Ehefrau, rn iu De ins mighandelt Ellen 2 r = Steuermann Julius Carl German Beefe, 3. — ee ee 3 — — ag 
ürfte, ie Ehefrau des Angeklagten 3 3 ent Franz Lekies. S. — Straßenb ühre i udolf Gottli ehnke, . — T. des 
kannt fein dürfte, hat, fich N . Wegelagerer einen Revolver, ſetzte ihn dem am Boden Stlebri Willahn, “=> Autfchen Zehen Gt Peters Karl Kewitſch. 3 Tg. — Feuerwehrmann Ker- 


iner Zeit im Unterſuchungsgefängniß erhängt. Die | 4 e . id, 
3 lerberte diele traurige und den An- | liegenden 8. an die Schläfe und drückte ab. Zum _ 8 Heinrich piwkowskl, S. — Briefträger mann Otto Müller, 20 3. — Unehel.: ) 
ehlagten belaftende Momente zu Tage. Es wurde Glück für K. prallte die Kugel am Schädelknochen ab | Otto Gehrke, S. — Arbeiter Johannes Alonfius } 


— — — —— —-— — un 

2 die Zeugenvernehmung feftgeftellt, daß die jeht | ynd drang an dem Bachenknochen entlang bis ans | Majewski, T. — Schmiedegeſelle Marimilian | Danziger Börſe vom 24. Januar. 
38 Jahre alle Mutter des Angeklagten zunächſt auf hr. Als K. aus der Betäubung erwachte, ſchleppte | Morawski, T. — Maurergeſelle Karl Dobronskl, S. Weizen or unverändert. 1 1 wurde . 
Or M. 781 Ge. 


er ſich mühſam bis nach Haufe. Die Wunde des N. iſt 0 Se e Anton Barikomshi, T. — Unehe- inländ. blaufpitiig 718 und 740 
ih: 


dem drei Treppen hoch gelegenen Boden unterge racht, 2 h ER, i 5 
wo fie auf ihr Jammern hin öfter von fremden Ceuten | ſchwek, aber nicht direct lebensgefährlich. 142 und 1421, A, 766 Gr. 143 M, rothbunt leicht 


mit Speiſe und Trank verforgt wurde. Später mußte Gumbinnen, 24. Jan. (Tel.) Ueber die Ermor⸗ Aufgebote: Arbeiter Johann Karl Wronski hier | pe 5 E 
fie 8 der nicht heizbaren Waſchküche. dann in der duns des Rittmeiſters v. Kroſigk berichtet man der | und Eliſabeth Anna Brohki zu Emaus. — Dee a He 184. — a — 
Kochkliche ſchlafen, bis fie im April v. Js. in einem K. H. 3.“ folgendes Mer Hr Nach einem Scharf: | Wachtmeiſter und Zahlmeiſter - Ajpirant im Feld- M. 761 774, 780, 783 und 788 Gr. 152 1 z weiß 
2.70 Meter langen, 1,48 Meter breiten und 2,20 Meter J ſchießen auf dem Scheibenſtand ließ der Rittmeiſter [ Artillerie-Regiment Nr. 72 Karl Eugen Bernhagen | 756 Gr. 151 M. 766 und 785 Gr. 153 1 fein 
2 en Holzftall ohne Jenſter eingeſperrt wurde. v. Kroſigk von der von ihm commandirten 3. Schwadron und Gertrud Anna Clara Bergien. — Bürſtenfabrikant | weiß 766, 774 und 786 Gr. 154 M. roth 769 Gr. 
J eh oft iſt die Greifin von ihrer Schwiegertochter | bes 11. Dragoner-Regiments die Karabiner im Vor- Hermann Gotthilf Reinhold Meyer und Auguſte Emma | 148 M. fireng roth 783 Gr. 150 * en — 


dthällich mißhandelt, mit den gröbften Schimpfworten | raum der Reitbahn ablegen und eine Abtheilung reiten.] Lilling. — Werftarbeiter Guftav Auguft Stengel und Roggen unverändert. Bezahlt ift inländiſcher 726, 
1 


belegt worden, ebenſo von ihren Enkelkindern. Wenn | Er jelbft ſchoß, um die Pferde an den Knall zu ge- | Catharine Helene Gertrud Kin. — Töpfergeſelle [ 732, 738 5 : 
das Kösling sche Ir er am Sonntag ausging, jo ift | möhnen, mit Platgpatronen mittels eines Revolvers, | George Hugo Guſtav Sommer und Johanna — Fee — ne e ig 5 3 
der Kofraum abgeſperrt worden, jo daß die Mutter [als plötzlich durch ein Guckloch der Seitenwand ein | Friederine Staroſt. — Schneidergeſelle Friedrich [ Bezahlt iſt inländiſcher 124, mit Geruch 1221, M per 
des Angeklagten über einen Zaun klettern mußte, um | ſcharfer Schuß fiel. v. Kroſigk konnte noch den neben | Auguft Spill und Anna Marie Kreſin. — ] Tonne. — Erblen ruff. zum Zranfit Vitoria 180 1 
zu anderen Leuten gelangen 1 können: Das Eſſen iſt ] ihm ſtehenden Wachtmeiſter fragen > „gaben Sie ge⸗ Bureau-Borfteher Guſtav Adolf Jeſter und Bertha I mit Käfer 130 U per Zonne gehandelt. — Weizen- 
unzureichend und mangelhaft geweſen, Waſch- und | ſchoſſen?“ und brach dann, durch die Bruft geſchoſſen, | Ida Schmidt. — Arbeiter Dito Paul Rueck und | hleie grobe 4,321); M, mittel 4,22 ½, 4,25 MM feine 
Triakwaſſer iſt ihr in der ganzen Zeit nicht verabreicht zuſammen. Der Tod trat nach vier Minuten ein. Der | Maria Kunz, ſämmtlich hier. — Fleiſchermeiſter | 3,95 M, feine beieht 3.80 M per 50 Allogr 3 
worden. Als fie einmal bei Regenwetter die Groß. | Karabiner, mit dem der Schuß abgefeuert worden | Ferdinand Radau und Anna Juliana Splieth, beide zu | — Roggenhleie 3,90, 4, 4,27 ½, 4,30, 4,35 a he 
kinder gebeten hat, ihr zu geſtatten, mit der Hand | war, wurde noch rauchend vorgefunden; er trug die | Frauenburg. — Kaufmann Franz Wilhelm Schmibt ner 50 Kilogr. gehandelt. ehe 
etwas Regenmwaffer aufzufangen, wurde ihre Bitte nicht Nummer 19 und rin einem Dragoner, der in ber ae und Elſa Martha Marie Thiele zu Bromberg. — JE mm 2080101 age 
erfüllt. Die Beitwäſche iſt nie gewechſelt worden, | Abtheilung ſelbſt mitritt. Diefer kann alſo nicht der | Naufmann Max Puloermader hier und Henriette Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. / 
ebenfo hat fie ihre Kleider nie ablegen können, ſondern ! Mörder fein. Die Unterſuchung ift in vollem Gange; 1 Helene Crohn zu Charlottenburg. — Arbeiter Franz Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danſig. 


u ag Stadt⸗Theater. 


f Freitag, Nachmittags 4 Uhr. Separat- Vorstellung 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, dass ich das am iu Ehren d. Agl.Grenad.-Regis König Friedrich; I, (u Oſtpr.) Nr. 5: 
hiesigen Platz, gegenüber dem Hauptbahnhof gelegene, 


8 Vom Kurhut zur Kaiſerkrone, 


N mit lebenden Bildern v. E. Pietzker. In Scene geſetzt v. E. Sowade. 


Hierauf: 
käuflich erworben habe und für meine eigene Rechnung 


Kurmärker und Picarde. 
weiter führen werde. 


Genrebild mit Geſang und Tanz in 1 Akt von Schneider. 
Abends 7—10 uhr. f Abonnements-Borft. P. P. C. 

Ich bitte mein neues Unternehmen gütigst zu unter- 
stützen und zeichne 


— 


l Bekanntmachung. 
In das hieſige Handelsxegiſter, Abtheilung 15 find heute: 
unter Nr. 3 die Firma Rudolf 1 en in Mewe, Inhaber: 
Kaufmann Rudolf Diiggel in Mewe, 
und unter Nr. 4 die Firma Heinrich Philipp in Mewe, Inhaber: 
Möbelhändler Keinrich Philipp in Mewe, 
eingetragen worden. (1112 
Mewe, den 17. Januar 1901. 
Königliches Amtsgericht. 
In dem Concurfe über das Bermögen des Händlers Caſimir 
Siroiki zu Koelln Weſtpr. ſoll die einmalige Vertheilung 830 85 
Damm find 641 Mark verfügbar. Zu berückſichtigen find 68, K. 
mit Abſonderungsrecht und 4595,99 Mark nicht bevorrechtigte 
Forderungen. 5 ur 
Das Verzeichniß der zu berüchjichtigenden Gläubiger und deren 
Forderungen liegt auf der Gerichtsſchreiberei I des Königlichen 
Amtsgerichts hierſelbſt zur Einſicht aus, a 
Neuſtadt Weitpr., den 22. Januar 1901. (1114 


Der Concursverwalter. 


von Gowinski. Rechtsanwalt und Notar. 


Bekanntmachung. 

Behufs Verklarung der Geeunfälle, pelche das von dem 
Capitigin Watfon geführte Dampfſchiff „Viſtula“ aus Leith auf 
der Reiſe von Leith nach hier erlitten hat, haben wir einen 


Termin auf 

; den 25; Januar er., Borm. 11 Uhr, 3 

in unſerem Geſchäftslokale, Pfeſferſtadt 33—35, Hofgebäude 

anberaumt. ? j ; : (11 
Danzig, den 23. Januar 1901. 
Königliches Amtsgericht 10. 


5 Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Chauſſeegelderhebung auf der der Stadt 
Thorn gehörigen sogenannten Leibitſcher np — auf 3 Jahre; 
nämlich auf die Jeit vom 1. April 1901 bis dahin 1904 eventuell 
auch auf ein Jahr, haben wir einen *. rn auf f 
Donnerstag, den 14. Jebruar d. Is,, Mittags 12!/, Uhr, 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers — Rathhaus 1 Treppe 
— 8 zu welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden 


ge .der de DER AT Das französische 
ee Bielungshaution beträgt 1000 Mark. (1108 Unterri chtsministeri um 


Thorn, ben 23. Januar 8 
Der Magiſtrat. 
hat die Belehrung der Schuljugend über die Gefahren des Alkoholismus \ 
als Unterrichtsgegenitand eingeführt. Diele Maßregel iſt bedingt durch die 


Oeffentliche 
Gewerkvereinsverſammlung 

unermeßlichen Schäden, welche der Alkoholgenuß der Volkswohlfahrt zufügt 

Was in Frankreich recht ist, ist in Deutschland billigt 


Freitag, den 25. Januar, Abends 8 
Möchten alle einflußreichen Kreiſe dahin wirken, daß die heranwachſende Jugend 5 


Die Dienſtboten. 


- Buftjpiei in 1 Akt von Roderich Benedix. 
Hierauf: 


Der Hochzeitstag. 


Schwank in 4 Aufzügen von Wilhelm Wolters. 


Münchner Ju end“ 
farbig } 
illustrirte Wochenschrift 99 9 y 


Der Liebling aller Freunde eines feinen, künstlepische 
und literarischen Humors. „Froh und frei und deutso 
dabei!“ ) 

Preis pre Quartal (13 Nummern) Mk. 3,56 ezeh 
Frankatur. 7 


i RB 
Probe-Abonnement n 8 0 
— 8 Nummern der letzten in 
Probe-Bände at ca. 150 unstrationen and ale 
soviel literar. Beiträgen, per Band von 19070 ver Quark 
format, 450 Pfennig (mit Frankatur 7 ig). 
Als schönes 13 eignen sich die stilvo 
gebundenen I 1896/1900; er demeste 
dand gebunden Mk. 9,50. ) 
Prospekte und Probenummern gratis, 


Zu beziehen durch alle Buchhandiu: . Aritun f 
agenturen, Postämter und den Unterzeichneih 3 


en Verlag der „Jugend“, 


Hochachtungsvoll 


F. W. Manteuffel 


(früher Inhaber des Kleinhammer Parks). 


> Uhr, 
im Saale des Bildungsvereins, Kintergaſſe Nr. 16. 
; Tagesordnung; 3 
1. Wie ſtellen 19 die Arbeiter u den Handelsverträgen und zum 
"se 
gewöhnt wird, „Stärkung und Anregung“ im Kakao zu ſuchen; das iſt das 
beſte Mittel, um den Alkohol-Genuß zurüchmudrängen. Freilich eignet ſich dau 
nur ein bei dauerndem Genuß bekömmlicher, d. h. ein ſcharf entölter Kakao 4 


Bolte erent: Herr Dr. Fehrmann. 
Zu ER ladet freundlichſt ein und bittet um 
Reichardt’s doppelt entölte Rakaos sind geschaffen, 
| Gemeinaut des deutschen Volkes zu werden 


reiche Betheiligung 
BT 2 Der Hrtsverbandsausfhuh- — 
Direkter Verſand an Private u Jabrikpreiſen. 
Kakao- Compagnie Kabeomactn: : 


Pfennig 1, 0, Kaos 66% 


Sanatorium Schlachtenſer, Berlin. 
Theodor Reichardt Sans (m, Santa, 


Kur- und Dajierheilanftalt 
) 
Doppel 2,9 
fabrik: Damburg-Wandsbek. 


| Borzügliches 


2 Bockbier 


in Gebinden und Flaſchen 
Danziger 


Actien-Bierhrauerei, 


(1035 


ür Nervenkranke, chroniſch Aranke aller Art u, Reconval 
für Ne nr noalescenten 


Maſt- und Entfettungshuren. 
Auch im Winter geöffnet. Serie 


Proſpecte durch x 
Dr. Weil, Dr. Unger. 


Mein Geschäftshaus 
in Zoppot, 


beite Cage, Eckgrundſtüch mit 5 großen Schaufenſtern, worin feit 
vielen Jahren ein Manufacturwaarengeſchäft mit gutem Erfolg 
betreibe, will ich krankheitshalber unter günftigen dingungen 
verkaufen oder verpachten. Das Waarenlager kann eventl, mit 
übernommen werden. 


Alexander Barlasch, Danzig. 


2 22 N Danziger 


. | f Mr Wilhelms Theater. 


Director u. Beſiter: Hugo Meyer. 
empfiehlt (1122 


Stadtgeſpräch 
A. Fast. 


Danzig, a. St. Elitab.-Klall 6, cel, 925. 

Sandverkauf, Poſtverſand, Lieferung frei Saus von 

M. 1.— aufwärts, nach den Vororten von M. 2,— an 
gegen Baffe dei Ablieferung. 


bilden die 


Aae uin Zronbadonrs, Gebr. Kör ting a 


4,Soeurs Emilia, Körtingsdorf bei Hannover, 
nftrumentatifti 8 0 
Kror. entered, Zweiggeschit Danzig, Langgasse 49, 


Wir b richtigen hiermit 5 
wir Nie Peeiſe de it unſere werthe Kundſchaft, dag 


liſſige Kohlenſäure 


— 


| zn 2% e erb eee Telephon 535. liefern: Telephon 535. 
Een oel rer Soner. ][ Verbrennungs-Motoren 5 | 
En 80 "Woedike Sonnabend 2 Fehruat: für Gas-, Petroleum-, Benzin- und Spiritusbetrieb. Pfennig p genihumsflafchen, 
= Silva. (1109 72 5 5 Kraftgasanlagen dazu, billiger wie Dumpfbetrieb. 65 Pfennig pro Kilo in Leihflaſchen 


I. 


unter üblichen Bedingungen, 


Die in.der ganzen Welt rühm- Maskenball Vollständige Wasserwerksanlagen 


f ichst bekannten Cognacs der 8 8 i 
i \ 7: trahleondensatoren. — Centr d Streudüsen-Rückkühlanlagen. — Wasser Damig, den 22. Ja 1901. 
* "Ar = Ar Adolph RüdigerNchflg. Staub- und’ Schornstein Vonkilstnon . Unterwindgobläse. . Hührgebiäse. ee Bar 8 — 
d 2 4 0 5 2 3 * 0 * . 4 
a allen Hörde DL: _ (Franz Böhm); Centralheizungsanlagen jeder Art or. Schuster & Kaehler. F. Staberow. 


Brobbänkengafle Nr. 35, insbesondere Dampfniederdruckheizungen mit Syphon-Luftregulirung, anerkannt bestes 


In 00. Verlage lar die Kohle fein Cager von Eh System, Warmwasser- un 1 
2 5 f ohlen, Holz, a tung ven Ye und Badeanstalten, Italien. Blumenkohl, Franz. Kopfſalat, 
1 0 nt K a . ö 5 ter. Kondenstöpfe. Speisewasser-Vorwärmer. ndi adieschen 3 
he Nee Te ee er 


empfiehlt 


Carl Köhn, 
Vorſtäbt. Graben 45, Ehe Melzergaſſe. 
n 20 Mk 


zu billigsten Preisen. 5 
Tanstunr Dani, | Oftpp, Mar anen Elektrische Beleuchtungs- und Kraftübertragungs-Anlagen. 
Clara Bernihal, Dftpr. M — Gasdynamos. — — 9 en 5 
eee ee Ed. Müll 2 * 138 — Prospecte und Kostenanschläge gratis, — 

riſche Maränen ſowſe andere z er, Ar. 17. 4 R Br 2 - 
Landieefifhe treffen heute frisch 2 N Spocial-Ingenieure stehen auf Wunsch zur Rüchsprache an Ort und Stelle Belohnung. elohnung. - 

ER j as i 8 f 
K. Bid i aut Cad6-Defen, N — ERTERE e 
818 — * m * ry. 1 2 ob» nb. 


a5 abe | „ed. i 


